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Uebersicht. 

Die mit steilen Gehängen tief in die breite Hunsrück- 
schieferfiäche eingesenkte Mosel bildet das wichtigste Kenn- 
zeichen des Kartengebietes. In prächtigen Bögen und in schön 
geschwungenen Linien durchschneidet das durch seinen Wein- 
bau berühmte und in seiner Anmuth und Formenschönheit noch 
zu wenig beachtete Thal die Landschaft. Jeweilig ein steiles 
und ein flaches Gehänge begleiten den Fluss, ersteres bei süd- 
licher Neigung dem Weinbau dienend, letzteres die Flächen 
für  Ackerbau und Nährfrüchte bietend. 

Vom grossen Verkehr abgeschnitten und in geschicht- 
licher Zeit nicht, wie viele andere Orte des linken Rheinufers, 
der Schauplatz verheerender Kriege und muthwilliger Zer- 
störungen hat  das Moselthal überhaupt und diese Strecke ins- 
besondere auch in seinen Siedelungen und Bewohnern manches 
Ursprüngliche und Alterthümliche bewahrt und damit besondere 
Reize sich zu erhalten gewusst. 
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Die Oberflächenformen s ind,  von den grossen Thalungen 
abgesehen, einfache. Sie werden beherrscht von der Relief- 
gliederung, welche das Gebiet in der Tertiärzeit bereits hatte, 
als die Wittlicher Senke zwischen Eifel und Hunsrück-Hochwald 
einsank und grosse Mengen Schuttmaterial in die neugeschaffene 
Oberflächenmulde von deren Rändern eingeschwemmt wurden. 

Der Hunsrückschiefer stellt eine flach nach NW. geneigte 
Hochfläche zwischen dem Hoch- und Idarwald im SO. (Blatt 
Morbach und Schönberg) und der Wittlicher Senke dar. Die 
höchsten Erhebungen werden von glimmerigen grauen Quarzit— 
einlagerungen in den Schiefern gebildet und reichen am Kreuz- 
baum nördlich Horath bis z u  580,3 Meter. Sie verursachen 
im Stronzbusch und Hartwald (Blatt Morbach) eine noch aus- 
gesprochenere Erhebung über der Hochfläche des Schiefer- 
gebietes. Obwohl die Quarzite schon bei Heidenburg einsetzen, 
so kommt doch der Rücken selbst erst am rechten Ufer der Tron 
bei Horath zur Geltung. Der oberflächengestaltende Einfluss 
der Quarziteinlagerungen gelangt in den Felsklippen und Graten 
der Steilgehänge des Tronthales besonders in der Umgebung 
der Einmündung des Lichterbaches in die Tron gut zum Aus- 
druck. In  den quarzitfreien und —armen Schiefergebieten 
gegen die Mosel zu s inkt  die Hochfläche auf etwa 400 Meter 
mittlerer Höhe bei Heidenburg und Kasholz herab. 

Weiter nach NW. zu macht sich die Vertiefung des Mosel- 
thales, welche staffelweise erfolgte, bald geltend. Jenseits des-' 
selben erhebt sich die Schieferhochfiäche noch einmal in einem 
schmalen Höhenzug bis zu 432,6 Meter am Schutzhause nördlich 
von Piesport. Hinter ihm erfolgt der steile Abfall zur Witt- 
licher Senke, welche in der Nordwestecke des Blattes noch 
angeschnitten ist und hier in der Hauptsache als Terrassen— 
landschaft des Salmthales erscheint. 

Das M o s e l t h a l  senkt sich staffelförmig von seinen höchsten 
und ältesten nachweisbaa Aufschüttungen in 325 Meter 
Meereshöhe bis zur heutigen Thalsohle herab. Diese liegt 
oberhalb Schleich in 120 Meter, unterhalb Wintrich in 115 Meter 
Meereshöhe. Dem steilen Gehänge von 30——400 Neigung auf 
dem einen Ufer des Flusses entspricht jeweilig ein flacheres, 
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durch Staffeln erzeugtes auf dem anderen. Durch den be- 
ständigen Wechsel der Gehänge im weiteren Verlauf des 
gebogenen Thallaufes wird von den hohen Uferrändern desselben 
gesehen ein sehr anziehendes Landschaftsbild geschaffen. Die 
Neigung der Ufer in den Steilgehängen erreicht sehr häufig 
die Senkrechte, wenn der Fluss die SW.—NO. streichenden 
Thonschieferquer durchbricht oder diese klippenartigvorspringen. 

Die Thalsohle der Mosel verhält sich innerhalb des ein- 
förmig beschafl'enen Schiefergebietes hinsichtlich Breite, Gefälle 
und Aufschüttung sehr gleichmässig. 

Die ausserhalb des Moselthales sich ausdehnende Hoch- 
fläche des Hunsrückschiefors Wild xon vielen kleinen Thälern 
durchschnitten. Sie besitzen durchschnittlich ein sehr starkes 
Gefälle, steile Gehänge von 300 mittlerer Neigung und sehr 
schmale Thalsohlen oder befinden sich noch gänzlich im Ero- 
sions- oder Ausnagungsstadium. Das grösste derselben —— 
neben der Ruwer das grösste auf der rechten Moselseite im 
Schiefergebiet überhaupt —— ist das T r o n t h a l ‘ ) ,  welches seinen 
Ursprung im Taunusquarzit des Hochwaldes besitzt. Seine 
Geschichte schliesst sich, wie die diluvialen Aufschüttungen 
von der Vereinigung von Trönchen und Tron abwärts beweisen, 
aufs Engste an diejenige der Mosel an.  Durch starke Geschiebe- 
führung und starkes Gefälle beeinflusst die Tron sogar den 
weit mächtigeren Hauptstrom, indem sie dessen Richtung nach 
links ablenkt. 

Nicht mindere Uebereinstimmung in der Terrassengliederung 
besteht zwischen Mosel und S a l m ;  ja es ist sehr wahrschein- 
lich, dass der untere Salmlauf im Schiefergebirge durch einen 
alten der oberen Terrassengruppe angehörigen Mosellauf ge- 
schaffen oder wenigstens eingeleitet wurde. 

Der durch die Grösse der Verwitterungsbruchstücke be- 
dingte Widerstand gegen Abtragung durch fliessendes Wasser 
macht sich in der verschiedenen Breite der Thalsohle der Sahn 
im Ober-Rothliegenden und im Hunsrückschiefer sehr deutlich 
bemerkbar. 

') Die Karte schreibt „Dhrohn“ auch „Dhron“. 
1* 
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Davon. 

Unter-Devon. Mit sehr geringen Ausnahmen besteht das 
linksrheinische Schiefergebirge südlich der Mosel aus Schichten 
des Unter—Devon, insbesondere herrschen nördlich des die 
Wassersch9ide zwischen Nahe und Hunsrück bildenden Hoch- 
und Mar-Waldes fast nu r  die in der Schichtenreihe eine 
mittlere Stellung einnehmenden Hunsrückschiefer. 

llunsrückschiefer (tuw). Die Beschaffenheit dieser Stufe wech- 
selt nicht so häufig, dass besondere Unterabtheilungen geschaffen 
werden konnten. Wir haben es im Kartengebiet in der Haupt- 
sache nur  mit Thofischiefern und Quarziten zu thun.  

Unter den Thonschiefern sind mehrere Abänderungen ver- 
treten, welche sich nur  selten räumlich scharf von einander 
abgrenzen lassen und daher auf der Karte zusammengefasst 
werden mussten. 

Die meisten Gesteine im SO. des Gebietes sind dünn-  
schiefrige bis dachschieferartige, dichte, im frischen Zustande 
dunkelgraue bis schwarze, mattschimmernde Thonschiefer. In  
der  Nähe der  Quarzite reichern sich die sonst nu r  wenig be- 
merkbaren Quarzkörner lagenweise an  und  bi lden dickschiefrige, 
oft wulstige, sandige bis quarzitische Thonschiefer. In diesen 
Fällen tritt auch der Glimmer in grösseren Blättchen und 
stärkerer Zahl auf den Schichtfiächen auf.  Im Querbruch er- 
scheinen alle Schiefer matt.  Vielfach sieht man eine feine 
Faltung oder auch Knickung durch scharfe Biegung der dünnen 
Thonschieferlagen. Soweit die Schiefer als Dachschiefer bereits 
in  Betracht gekommen sind, wurden solche auf der Karte ver- 
zeichnet (tuw’). Gute Einblicke in diese Ausbildung gewährt 
der Weg am rechten Ufer des Speisbaches, nördlich von 
Heidenburg. 

Nach NW. zu nehmen die Thonschiefer durchgängig etwas 
hellem und besonders röthliche oder röthlichgraue Farben an, 
werden quarzreicher und dickschiefriger, führen grössere 
Glimmerblättchen und ähneln mehr den Grauwackenschiefern. 
Ob diese röthliche Färbung durch Oxydation des ursprünglichen 
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Eisengehaltes oder durch spätere Infiltration desselben als Roth- 
eisenerz, etwa von den ursprünglich auflagernden Rothliegenden- 
Schichten aus, erzeugt ist, kann nicht sicher entschieden 
werden. 

Im mikroskopischen Bilde sieht man ein äusserst fein- 
schuppiges Aggregat eines scheinbar glimmerartigen Minerales, 
durchzogen von Lamellen von Quarz oder längliehen oder 
lagenartigen Aggregaten von Quarzkörnern. Echter Glimmer 
tritt in grösseren Blättchen auf. Die ganze Thonschiefer- 
substanz ist neben den wolkig angereicherten Stäbchen von 
staubartig oder in kleinen Klümpchen vertheiltem schwarzen 
Färbemittel, wohl Kohletheilchen, durchsetzt. Die in Wirren 
Haufwerken angeordneten kleinsten nadelartigen dunklen Stäb— 
chen und Nädelchen werden als Rutil angesehen. 

Auf Klüften des Schiefers tritt Brauneisenerz, vor Allem 
aber in auffälliger Weise Milchquarz auf. Die Innenräume 
der Gänge führen in der Regel noch Brauneisenerz, in wenigen 
Fällen auch wohl Kupferkies. Vielfach ist der Schiefer in 
der Nähe der Quarzgänge grün gefärbt durch Gehalt an Sericit- 
artigem Glimmer. Die Quarzgänge (fl)  erreichen eine grosse 
Mächtigkeit. Bei Horath treten 4—5 Meter mächtige, meist dem 
Streichen folgende Quarzgänge als Felsklippen und Rifl°e aus 
der Schiefermasse gratartig hervor und fallen von Weitem 
schon durch ihre weisse Farbe auf. Die Entstehung der 
Quarzgänge fällt sicher vor die obere Steinkohlenzeit, deren 
Ablagerungen zum Theil schon aus ihnen bestehen. Am neu- 
gebauten Weg von Horath zum Thal, etwa 1 Kilometer südlich 
des Ortes sieht man annähernd der Schieferüng folgende, 
dünne Quarzgänge an einer streichenden Verwerfung scharf 
absetzen.  Das scheint  zu  bedeuten,  dass die Quarzbildung 
auch älter als diese Störung sei und damit vielleicht auch der 
Faltung vorausgegangen sei. 

Die  i n  der  Karte als „zerstreute Quarzblöcke“ (ag) an-  
gegebenen Vorkommen beziehen sich auf Quarzblöcke, welche 
von ihrem ursprünglichen Gangvorkommen im Schiefer los- 
gelöst wurden und im Laufe der Zeit vermöge ihres Eigen- 
gewichtes die Abhänge hinunter gerutscht sind, besonders 
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wenn deren Boden stark durchfeuchtet war (Wagschalenfels 
südlich von Staudenmühle). Liegen die Blöcke auf dem Rücken 
der Berge ( z . B .  am Lierensberg nordöstlich von Heidenburg), 
so ist ih r  Ursprungsort natürlich in  der Nähe des höchstgelegenen 
Blockes zu suchen. 

Es scheint wohl nu r  zufällig zu sein, dass die Milchquarz- 
gänge im Blattbereich auf d ie  Nähe d e r  Quarz i te  beschränkt  
s ind;  anderswo im Hunsrück treten sie wohl auch mitten in 
reinen Schiefergebieten auf. Die mächtigen Gänge sind aller- 
dings nur  in einem bestimmten Strich häufig. 

Die Verwitterung der Thonschiefer ist im Allgemeinen 
eine lehmige. Sie geht sehr langsam vor sich, wie die scharfen 
Kanten und die Frische der jahrhundertelang dem Wetter ausge- 
setzten Schieferstüuke an alten Bauwerken beweisen. Das Eisen- 
erz wird in Brauneisenerz umgewandelt, welches sich auf den 
Schieferfiächen als dünne Haut abscheidet und der glimmer- 
artige Gemengtheil wird nach Wegführung des Kali in Thon 
verwandelt. Aber gerade dieser Process vollzieht sich wegen 
der Feinheit des Kornes, der geringen Wasseraufnahme und 
des grossen Widerstandes gegen die chemischen Agentien der 
Atmosphäre sehr langsam. Die ursprüngliche Zusammensetzung 
der Schiefer schwankt je nach dem Quarzgehalt etwa wie folgt: 

Kieselsäure 55—70 pCt., Thonerde 13—21pCt.‚  Eisenerze 
5——8 pCt., Magnesia 0,5—8 pCt., Kalkerde 0,2—1,5 pCt., Natron 
O,6——1,5 pCt., Kali 2———4‚5 pCt., Wasser 4—5 pCt., daneben 
kleine Mengen von Titansäure, Kohlensäure, Phosphorsäure u. s. W. 

Im südöstlichen Kartengebiet sind den Hunsrückschiefern 
zahlreiche fussdicke bis viele Meter mächtige Schichten von Quar- 
ziten eingelagert. Sie treten in mehreren Lagen auf, erscheinen 
aber auch in  Folge der starken Faltung in häufiger Wiederholung 
und sind als Sandsteinbänke in den ursprünglich als sandige'l‘hone 
abgesetzten Schiefern aufzufassen. Nach NW. zu, also scheinbar 
in den höheren Schichten treten sie mehr und mehr zurück. 

Die Mächtigkeit der sehr schmalen Züge musste auf der 
Karte übertrieben dargestellt werden, da  es sich hier um oft 
n u r  fussdicke quarzitische Bänke zwischen quarzreichen Thon- 
schiefern handelt, in welche ein ziemlich allmähliger Uebergang 
stattfindet. 
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In dem nördlichen Schiefergebiet an der Mosel und nördlich 
derselben treten ganz vereinzelt handbreite quarzitische Lagen 
auf ,  so am Weg nördlich von der Michelskirche, nordöstlich 
von Piesport, dann am Thomasberg nordwestlich vom gleichen 
Ort, ferner östlich von Piesport gegen Kesten (Bl. Wittlich). 

Die Quarzite haben ein grauwackenartiges Aussehen, sind 
grau,  sehr feinkörnig, plattig bis derb und meist ziemlich 
glimmerreich, sowohl auf den Suhichtfiächen wie auch im 
Gestein selbst. Sie setzen sich aus vorwiegend eckigen und 
zackigen Quarzkörnern zusammen, die einander fast ganz 
berühren oder von einander durch ein feines Aggregat von 
Quarzkörnchen getrennt sind. In diesem als Bindemittel auf— 
tretenden Aggregat treten auch stellenweise winzige Glimmer— 
blättchen auf. 

Gangartig oder streifig ist ein grünes, glimmerähnliches, 
schwach pleochroites Mineral, wahrscheinlich Sericit, angehäuft. 
Zirkon,  Turmal in ,  ganz vereinzelt  Feldspath,  Titanit  s ind als 
Uebergemengtheile vorhanden. Rutilnadeln in Haufen, etwas 
opakes oder braunroth durchscheinendes Eisenerz und die 
trüben Umwandlungsproducte von titanhaltigem Erz geben 
neben dem grünen glimm9rartigen Mineral dem Gestein die 
graue, mitunter grünlichgraue Färbung. 

An Versteinerungen wurden im Hunsrückschiefer bisjetzt nur  
einzelne Krinoidenstielglieder oder deren Hohldruck beobachtet. 

L a g e r u n g  d e s  D e v o n s .  Die gesammten Schichten des 
Rheinischen Schiefergebirges haben gegen Ende der unteren 
Steinkohlenzeit (Kulm) oder vor der Ablagerung der oberen, 
fiötzführenden Steinkohlenformation durch seitliches Zusammen- 
schieben der ursprünglich horizontal abgelagerten Schichten 
eine starke Faltung erlitten, sie wurden wie die Blätter eines 
Buches gebogen, gefaltet und hierbei aufgerichtet, so dass sie 
heute nirgends mehr in ihrer ursprünglichen Lage vorhanden 
sind. Der Druck muss im Allgemeinen ziemlich gleichmässig 
gewirkt haben, denn die Schichten wurden auf grosse Strecken 
gleichmässig in derselben Richtung aufgerichtet. Sie streichen, 
von geringen Schwankungen abgesehen, N. 50° O. Die Richtung 
des Einfallens der Schichten dagegen wechselt, unterliegt aber 
im  Kartenbereich bestimmten Gesetzmässigkeiten. 
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Die Faltung der Thonschiefer kann nur  in wenigen Fällen 
unmittelbar beobachtet werden. Am südlichen Blattrand zieht 
sich vom Schlossberg, südlich von Leiwen, ein Streifen stark- 
gebogener und gefalteter Thonschiefer in südwestlicher Richtung 
bis zum Moselthal. Deutlicher wird die Faltung, wenn sie die 
Quarzite trifft, z. B. lassen sich Sattelfalten in der Lagerung 
der Quarzite an der Mündung des Lichterbaches in die Tron 
an den Abhängen des Lierensberges erkennen. Ein aus- 
gezeichnetes Beispiel von Faltung der Quarzite und Schiefer 
lässt sich in einem etwa 10 Meter breiten Felsanschnitt 
(Quarzit) an der Kehre des Weges im Trönchenthal (rechtes 
Ufer, etwa 300 Meter unterhalb der Brücke westnordwestlich 
von Heidenburg) erkennen, zwei Sattel- und drei Muldenfalten. 
Die Flügel der ersteren stehen nahezu senkrecht,  die der 
letzteren neigen nach NW. 

In der Neigung der Schiefer herrscht eine ziemlich grosse 
Regelmässigkeit. Von S. her bis zu einer Linie Tritten- 
heim—Rondel—Burgen—Fahls herrscht nahezu ausschliesslich 
nordwestliches Einfallen der Faltenflügel und Schichten, 
und zwar bewegt sich hier der Neigungswinkel zwischen 500 
und 90°. Mit der oben bezeichneten Linie, die sich nach SW. und 
NO. auf grosse Strecken verfolgen lässt, t r i t t  eine Aenderung 
in der Fallrichtung ein. Die nordwestlich davon sich aus- 
dehnenden Hunsrückschiefer fallen mit  kleinerem Winkel 
(30°—50°) nach SO. Weiter nach NW. zu machen sich in dem 
nun ziemlich flach gelagerten Schiefergebiet mehrere Sättel- 
und Muldenlinien geltend, z . B .  die Sattellinie Ensch— 
Köwerich-—Neumagen—Tron—Niederemmel. Die den Rand 
gegen die Wittlicher Senke bildenden Schiefer lagern sehr 
flach und das Streichen bleibt daher in den flachen Mulden 
und Sätteln, deren Axen nicht horizontal verlaufen, sehr oft 
unregelmässig, wie das Schwanken der Streichlinie in ver- 
schiedenen Richtungen bezeugt. 

Die Schiefer werden von zwei, zuweilen auch von drei 
Spaltfiächen durchsetzt, von der Schichtung und von der 
Schieferung, die ungefähr gleiches Streichen mit  der Schichtung 
besitzt. In den meisten Fällen st immt auch die Fallrichtung der 
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geraden Schieferflächen mit  derjenigen der Schichtung überein. 
In dem steil nach NW. geneigten Schiefergebiet ist die Neigung 
der Schieferflächen geringer als die der Schichtung. Nicht in 
allen Fällen sind beide auseinander zu halten, nur wo quarzi- 
tische Lagen auftreten, kann die Schichtung genau erkannt  
werden. In den Dachschiefern ist nur  eine Richtung, die 
Schichtungsfläche, gut  ausgeprägt. Dagegen spielt in dem flach- 
gelagerten Schiefergebiet am Rand der Wittlicher Senke die 
Schieferung eine grössere Rolle und erzeugt sohiefwinklige 
Querschnitte d e r  Brocken.  Die Fallzeichen d e r  Karte gelten 
fü r  Sehicferung und Schichtung. 

l’alaeovulkanisclnc Eruptivgesteinc. 
Als Ausfüllung von dem Streichen der Schichten folgenden 

langgestreckten Spalten treten in den Thonschiefern Eruptiv- 
gesteine auf ,  deren Material im schmelzfiüssigen Zustand aus 
dem Erdinnern emporgedrungcn und in den Spalten erstarrt 
ist. Das genaue Alter dieser Eruption lässt sich nicht angeben, 
sie sind jedenfalls jünger als Unterdevon, ob aber älter als 
die obere Steinkohlenformation, ist fraglich. Ihre Beschaffenheit 
weist sie in die Gruppe der Diabase. 

Dialms (D). Die Gesteine sind meist mittel— bis grobkörnig 
(Korngrösse bis 3 Millimeter), grünlichgrau, oft braunroth ge— 
fleckt und durchweg in vorgeschrittener Umwandlung begriffen. 
Die nördlich von Piesport und an der Neumagen—Rivenicher 
Strasse erschlossenen Vorkommen gehören noch zu den frischesten. 

Das mikroskopische Bild des Gesteins von Carmel lässt 
die sehr stark getrübten und zersetzten verzwillingten Feld- 
späthe noch gut  erkennen. Auch unzersetzte Reste von Olivin 
inmitten grosser, grüner, serpentinartiger Faseraggregate kann 
man beobachten. Dagegen ist der Augit kaum mehr mät 
Sicherheit nachzuweisen. Viel Kalkspath, die vorerwähnten 
Faseraggregate, etwas Quarz, dann Schwefelkies und die Zer- 
setzungsproducte des Titaneisens nehmen einen beträchtlichen 
Theil des vollkörnigen Gesteins ein. Die Gesteine auf der 
Höhe nördlich von Piesport, sowie vom Thomasberg, ähneln 
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den Vorkommen von Carmel sehr;  die basischen Silicafe sind 
jedoch nicht mehr zu erkennen und es bleibt sehr zweifelhaft, 
ob Olivin hier vorhanden war;  dagegen lassen sich noch Reste 
von Glimmer (Biotit) deutlich nachweisen. 

An der Strasse Neumagen—Rivenioh, unterhalb Carmel, 
sind rothgefleckte Eruptivgcstcine aufgeschlossen, welche grosse 
rothe Kalkspath-Rhomboédcr mit  Rotheisenerz-Ausschcidung 
einschliesscn. Im übrigen ist die ursprüngliclw Natur  dieses 
Gesteins schwer zu enträthseln, da es fast nur  aus Zersetzungs- 
producten, serpentinartigen Faseraggregaten, Quarz, Karbonaten, 
Rothcisenerz u. A., neben etwas Titanit, Apatit  u. s. w. besteht, 
Am Salbaud gegen die Schiefer nimmt das Gestein ein 
feineres Korn an und hier ist mitunter noch die Diabasstruotur 
in der Vertheilung der Feldspäthe und des augitischen Minerals 
zu erkennen. Die Verfeinerung des Kerns am Salband spricht 
für  die Gangnatur des Gesteines. 

Am rechten Ufer des Tronthales, südwestlich von Horath, 
nahe der Blattgrenze, steht im Schiefer ein hellgrünlichgraues, 
stark geschiefertes Eruptivgestein in sehr untergeordneter Aus- 
dehnung an'). Es lässt nur  selten noch Feldspath, aber keine 
basischen Gemengtheile erkennen und setzt sich in der Haupt- 
sache aus einem feinkörnigen Aggregat von Quarz, Kalkspath 
und thonigen Zersetzungsproducten zusammen. 

0beres Rothliegendes. 
Die Wittlicher Senke mit  ihren oberpermischen Ablage- 

rungen reicht mi t  einem kleinen Gebiet in der Nordwestecke 
in das Kartengebiet herein. Nur die obere Stufe des Ober- 
Rothliegenden ist vertreten und grenzt unmittelbar an den 
Hunsrückschiefer. Es sind braunrothe Sandsteine (ro-2) und 
sandige Schieferthone in häufiger Wechsellagerung, wie gute 
Aufschlüsse in der näheren Umgebung von Rivenich am rechten 
Salmufer zeigen. Am linken Ufer ist die Ueberdeckung durch 
diluviale Flussaufschüttungen so ausgedehnt, dass die Unter- 
lage nur  wenig an die Oberfläche tritt. 

‘) Auf der Karte durch ein Versehen ausgelassen. 
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Das Angrenzen der Rothliegendschichten an das Devon 
vollzieht sich längs einer annähernd geraden Linie, die etwa. 
N. 3500.  gerichtet ist, und südlich von Rivenich sich ziemlich 
scharf verfolgen lässt. Die permischenSchichten fallen von dieser 
Linie an nach NW. mit  mässig grossem Winkel (lO°——30°) ein. 
Diese Thatsachen im Verein mit denjenigen auf dem Nachbar- 
blatt Wittlich beobachteten sprechen dafür, däss die Roth- 
liegendsohichten nicht auf dem Davon längs der Grenze auf- 
lagern, sondern an dem Hunsrüoksohiefer abgesunken sind, 
dass also die Grenze selbst eine Verwerfung darstellt. Ihre 
Fortsetzung nach SW. verläuft über Bekond und Schweich auf 
das rechte Moselufer zu. 

Tertiär. 

Von den ehemals ausgedehnten Ablagerungen tertiärer 
Sande, Riese und Thone zwischen Hochwald und Eifel sind 
nur  wenige Ueberreste im Kartengebiet erhalten geblieben. 

Auf der Hochfläche westlich von Picsport treten in zwei 
getrennten Gebieten lockere Kieéablagerungen auf, welche fast 
ausschliesslich aus runden 1\Iilchquarzbrocken bis 10 Canti- 
meter Durchmesser bestehen. Sehr selten findet man auch 
einmal ein Geröll von weissem Quarzit. Am südwestlichen Rand 
des westlichen Verbreitungsgebietes erscheint der Kies häufig 
durch Brauneisenerz verkittet. Gerölle dieser Konglomerate 
treten wieder in den benachbarten 'l‘errassenablagerungen auf. 
Aufschlüsse fehlen in  den sich 880 ——400 Meter über das Meer 
erhebenden Bildungen. 

Ueber das Alter der 'l‘ertiärablagerungen lässt sich nichts 
Bestimmtes sagen. Manche anderwärts gemachten Beobach- 
tungen scheinen für  Entstehung in der Oligocänzeit zu sprechen. 

Diluvium. 
Unter diesem Begriff sind alle Bildungen aus vorgesehi«:ht- 

licher Zeit zusammengefasst, welche durch fiiessendes Wasser 
bei dem Vertiefen der Thäler (Erosion) abgelagert wurden. 
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Der Beginn dieser Vorgänge ist sehr unsicher. Wir können 
darüber nur  Vermuthungen anstellen, die von den Erscheinun- 
gen in anderen, nach dieser Richtung besser bekannten Ge— 
bieten ausgehen, wie etwa von der Vergletscherung der Alpen. 
Allein der Zusammenhang der Moselerosion mit jenem Phäno- 
men ist noch nicht hinreichend genau erforscht und so muss 
man heute noch darauf verzichten, zu sagen, welche Phasen in 
der Erosion den alpinen Vereisungen entsprechen. Sicher ist 
nur,  dass der Haupttheil der ersteren mit  letzteren gleich- 
alterig ist. Wahrscheinlich fällt aber auch ein gut Stück der 
Thalausnagung in  die Zeit vor der ersten Vereisung d. h.  vor 
deren Höhepunkt, vielleicht schon in die Tertiärzeit, jedenfalls 
aber in die Einleitung der ersten alpinen Vereisung. 

Spuren einer Vergletscherung fehlen in den Aufschüttungen 
der Mosel gänzlich. Diese gliedern sich alle in deutliche 
Aufeinanderfolgen von Schotter oder Kies, Sand und Lehm und 
erscheinen zum ersten Mal in einer Meercshöhe von 325 Meter. 
Seit ihrer Ablagerung hat  sich das Moselthal um etwa 210 bis 
215 Meter vertieft. 

Das Vertiefen der Flussthäler geschah in der Gesammt- 
wirkung ziemlich allmählich und auf grosse Strecken hin 
gleichmässig. Wenn auch der Vorgang der Aufschüttung in 
deutlich getrennten Staffeln (Terrassen) und damit scheinbar 
ruckweise erfolgte, so spricht das nicht gegen die Stetigkeit 
und das Allmählige der Erscheinung, denn die durch die seit- 
liche Erosion des fliessenden Wassers erzeugte Staffel oder der 
Terrassenrand ist nur  der Ausdruck einer örtlich und ver- 
hältnissmässig kurz wirkenden Thätigkeit. Würden Aufschlüsse 
genügend vorhanden sein, so würde man sehen, dass sich die 
Vertiefung der einzelnen Thäler in eine grosse Anzahl niedriger 
Staffeln zerlegt. Da wo der frühere Lauf scharfe Bogen be- 
schrieben hat, sind die einzelnen Staffeln öfters sichtbar ge- 
blieben. Solche Stellen zeigen sich im diluvialen Moselthal 
zwischen Detzem und Leiwen, bei Trittenheim, Tron und 
Minheim. Man kann zwischen Detzem und Leiwen etwa 
8 diluviale Terrassen für  etwa 90 Meter Erosion, zwischen 
Trittenheim und Rivenich deren 9 für  etwa 200 Meter Erosion, 
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nördlich von Minheim deren 7 für  etwa 140 Meter Erosion 
beobachten. Jede einzelne Staffel oder Terrasse wird man wieder 
aus mehreren von geringerer Höhe entstanden denken müssen. 
Legt man jener Vertiefung von 90 Meter 8 Staffeln zu Grunde, 
so würde man beispielsweise den Gesammtbetrag der Vertiefung 
mit  215 Meter auf etwa 20 Staffeln vertheilen müssen. 

Die örtliche Bedeutung der einzelnen Terrasse gestattet 
nicht, dass man die Terrassen nach ihrer Höhenlage über dem 
Flussbett etwa im Einzelnen auf grosse Strecken gliedert und 
mit  einander vergleicht. Gleichwohl mussten Unterschiede 
geschaffen werden, um das Nacheinander in dem Erosions- 
vorgang vor Augen zu führen und gewisse stofi°liche Ver- 
schiedenheiten der Aufschüttungen kenntlich zu machen. Aus 
diesem Grunde sind auf der Karte die Terrassen oder Staffeln 
in mehrere Gruppen zerlegt und auch benannt worden, soweit 
die einzelnen Gruppen von Terrassen sich auf grössere Strecken 
hin nachweisen liessen. Um Verwechselungen mit  ähnlichen 
Terrassengliederungen zu vermeiden, hehe ich ausdrücklich 
hervor, dass die hier unterschiedenen Gruppen nur  für  das 
Moselthal vorläufig Geltung besitzen. 

Es reicht etwa die Gruppe der unteren Terrassen bis zu 
20 Meter, die der mittleren Terrassen bis zu 90 Meter und 
die der oberen Terrassen bis zu 215 Meter über den heutigen 
Hochwasserspiegel (Thalsohle). 

Ich habe vorhin darauf hingewiesen, dass die Staffeln nur  
an den scharfen Flussbiegungen noch sichtbar sind. An langen 
geraden Strecken des Laufes sind sie verwischt, indem die 
feine Aufschüttung (Sand und Lehm) der tieferen Terrasse so 
hoch hinaufreicht, dass sie die Staffel der nächsthöheren und 
die Schotter derselben verdeckt und mit  deren Lehmdecke in 
Berührung tritt, oder aber auch, indem der höhere Lehm 
durch Abschwemmung die etwa noch bestehende Staffel aus- 
gleicht und verwischt. Nur  zwischen Detzem und Leiwen 
lassen sich die einzelnen Terrassen und Staffeln durch die ver— 
schieden hohen Lehmstreifen noch erkennen. 

Fast jede Terrassenaufschüttung gliedert sich in eine 
Schotterunterlage und eine Lehmdecke. Letztere ist in der 
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Nähe alter steiler Ufer nicht immer kenntlich, weil von dem 
nahen Gehänge theils während des Lehmabsatzes, theils auch 
nach demselben die leicht beweglichen Schieferbröckchen als 
Gehängeschutt abgeschwemmt werden und in dem Lehm oder 
über demselben liegen blieben. Auf diese Weise wird es öfters 
schwierig, den Lehm am Fuss von Steilgehängen unter  dem 
Schieferschutt zu erkennen oder ohne Aufgrabungen festzustellen, 
z. B. bei Detzem, Minheim, Rivenich u. s. w. 

Die in den höheren Terrassen meist braunen bis gelben, 
in den jüngsten mehr grauen Schotter der alten Aufschüttungen 
bauen sich zwar im grossen Ganzen aus Devonmaterial, vor— 
nehmlich aus Milchquarz, grauen und weissen, auch rothgrauen 
Quarziten, Thonschiefern also aus Gesteinen des Taunusquarzites, 
der Hunsrückschiefer und auch wohl der Koblenzschichten auf, 
sie weisen jedoch immerhin in ihrem Material nach der Höhen— 
lage eintretende kleine Unterschiede auf. Die Korngrösse der 
Schotter nimmt im Aufschluss im Allgemeinen nach oben 
etwas ab. Man misst Quarz— und  Quarzitblöcke bis zu  0,8 Meter 
Durchmesser, besonders in der Umgebung von Leiwen und 
Köwerich in den mittleren Terrassen. Fast überall bestehen 
die höheren Schichten der Aufschüttungen aus einem braunen 
oder gelben, groben, gebänderten Sand ' )  oder feinem Kies. 
Dieses Material scheint wie die Gerölle von rothem und gelb- 
rothem Sandstein aus dem Buntsandstein zu stammen, der der 
Mosel schon in  den oberen Terrassen viel Material lieferte. 
Die höchsten Terrassen südöstlich von Wintrich sind frei von 
Buntsandsteinmaterial, dagegen ist dieser in denjenigen nord- 
östlich von Clüsserath stark vertreten und von N. hergebracht. 
Hier fand ich auch Kieselschiefer und feuersteinartige und 
andere dem Schiefergebirge fremde Gesteine als Gerölle. 

Die unteren Terrassenaufschüttungen durchweg und sogar 
schon die tiefste der mittleren Gruppe sind durch ganz be- 
stimmte Gerölle ausgezeichnet. Sie führen nämlich neben den 
allerdings vorherrschenden Devongeröllen noch ziemlich häufig 

') Manche Sandlag‘en der oberen Terrassen sind durch Brauneisenerz 
zu einem dunkel braungrauen Sandstein fest verkittet, z . B .  nördlich von 
Köwerich. 
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gut abgerollte Stücke von hellem glimmerarmem Biotitgranit, 
zweiglimmerigem Granit, und von sehr zersetzten basischeren 
Eruptivgesteinen. Da derartige Gesteine im rheinischen Schiefer- 
gebirge des Moselgebietes nicht zu Tage treten, ist man zu der 
Annahme gezwungen, dass sie aus den obersten Niederschlags- 
gebieten der Mosel am Westabhang der Vogesen, also aus der 
Gegend von Epinal stammen. 

Die Lehme der verschiedenen Terrassen sind ziemlich 
sandig, durchweg kalkfrei, gelb bis braun und am Bergrand 
der Terrassen untermischt mit  den Gesteinen des Steilgehänges‚ 
z . B .  liegt in der Lehmgrube der mittleren ’l‘errassengruppe 
350 Meter westlich von Neumagen etwa 2Mete r  hellgelber 
lehmiger Schieferschutt über dem sandigen Lehm. Die gröberen, 
sandigen Beimengungen des Lehmes der oberen Terrassen- 
gruppe, östlich von Wintrich, bestehen vorwiegend aus Schiefer- 
schüppchen und untergeordnet aus Quarzsand. Erstere über- 
wiegen auch in jüngeren Lehmen. Die Mächtigkeit des Lehmes 
übersteigt 4 Meter in manchen Fällen. 

Die Gliederung der alten Aufschüttungen in mehrere 
Gruppen giebt die Möglichkeit an die Hand, gewisse Phasen 
der alten Flussläufe zu verfolgen. Die höchsten Aufschüttungen 
liegen nördlich von Clüsserath in 300——320 Meter Höhe über 
dem Meer, ähnlich hoch manche am rechten Moselufer, südlich 
von Wintrich. Bei Clüsserath wird diese Aufschüttung von 
einem 290—300 Meter hohen Bett durchschnitten, welches 
nach 0. zum unteren Tronthal gerichtet war und hier am 
Schutzhaus scharf nach W. gegen Wintrich umbog, wo ebenfalls 
eine scharfe Drehung nach SO. in den Bogen Wintrich—Burgen 
erfolgte. Es ist zweifelhaft, ob diese beiden Läufe oberhalb 
Glüsserath dem heutigen Moselthal von Ehrang ab nachgingen 
oder von hier ihren Weg über Bekond zum unteren Salmthal 
nahmen. Die nächst tieferen Moselläufe in 250—280 Meter 
Höhe gingen sicher von Ehrang ab südlich um den Mehringer 
Berg herum über Ensch, Köwerich, Neumagen auf Minheim 
und Wintrich zu ,  wo die Umbiegung nach Burgen eintrat. 
Von diesen Aufschüttungen ab bis zu 190 Meter Meereshöhe 
herab, fehlen ausgedehntere Ablagerungen im Kartenbereich. 
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Die folgenden tieferen bis zum heutigen Hochwasserspiegel 
prägen sich in den dem heutigen Laufe genäherten Bögen 
zwischen Detzem und Leiwen bei Trittenheim, Nieder-Emmel, 
Minheim und Wintrich in  ganz vorzüglicher Weise aus. Sie 
lassen erkennen, dass die oberen dieser Moselläufe einen 
weniger gebogenen Weg nahmen als die jüngsten, dass also 
mit Annäherung an die Gegenwart ein immer tieferes Aus- 
nagen der Stosskurven, ein Verlegen derselben in immer grössere 
Entfernung von der Hauptaxe des Flusslaufes erfolgte. Wir 
müssen annehmen, dass es grössere Wassermengen als die 
heutigen waren, die die seitliche Ausnagung der Moselbögen 
durch Reflexion ihrer Läufe an den ursprünglich flacheren 
Bögen bewerkstelligten. 

Salm und Tron haben in ihrer diluvialen Geschichte 
ähnliche Phasen aufzuweisen wie die Mosel. Die ältesten 
Aufschüttungen der Salm lassen sich schon in der oberen 
Torrassengruppe nördlich von Clüsserath erkennen und ihre 
Vertiefung schloss sich aufs Engste an diejenige der Mosel an. 
Dasselbe gilt fü r  die Tron, welche von der Vereinigung mit 
dem Trönchen ab eine Reihe von alten Thalstaffeln und auch 
-Aufschüttungen aufweist. 

Allu'vium. 
Zu den in geschichtlicher Zeit vor sich gehenden Ver- 

änderungen im Boden und Untergrund gehören: 
1. die Bildung von Gehängeschutt und Schuttkegeln, 
2. die Aufschüttung der Thalsohlen, 
3. die Rutschungen an Gehängen. 

l .  G e h ä n g e s c h u t t  (da) u n d  S c h u t t k e g e l  (as). Wo 
sich am Fuss eines steilen Gehänges ein flaches ausdehnt, 
häufen sich Schuttmassen auf. Die abfliesswden Nieder- 
schläge nehmen die aus der Verwitterung und dem Zerfall des 
Untergrundes hervorgehenden kleinen Gesteinstheilchen und 
-Bruchstücke auf und führen sie nach abwärts dahin, wo ihre 
Geschwindigkeit und Stosskraft nicht mehr ausreicht, sie weiter 
zu befördern. Da die Wassermenge von oben nach unten 
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wächst, so kann die Ursache des Erlahmens der Stoss- und 
Transportkraft nu r  die Verminderung des Gefälles sein, also 
das Vorhandensein einer sehr flachen Böschung am Fuss einer 
steilen. Vor jeder grösseren oder kleineren Mulde im Steil- 
gehänge‚ vor jedem Wasserriss und Graben wird sich am Ge- 
hängefuss auf der flachen Böschung ein Haufwerk von lockerem 
Schuttmaterial anhäufen‚ dessen Gesammtheit längs eines Al)- 
hanges als G e h ä n g e s c h u t t  bezeichnet wird. 

Trifft ein besonders tief eingeschnittener Wasserriss auf 
eine ebene oder nur  sehr wenig geneigte Fläche, so häuft sich 
der herabbeförderte Schutt auf letzterer in Form eines flachen 
Kegelausschnittes, eines Schu ' t tkegels ,  an. Die Schuttkegel 
t reten da am deutl ivhsten hervor ,  wo sie auf e iner  ebenen 
Unterlage, z . B .  auf einer Thalsohle aufruhen, oder wo ihr  
Gesteinsmaterial ein sehr grobes Korn besitzt. Die Scheitel- 
linie des Schuttkegels ist um so stärker geneigt, je grösser 
die Blöcke des Schuttes sind. 

Als Schuttbildner tri t t  im Kartenbereich in der Haupt— 
sache nur  der Hunsrückschiefer auf. Die aus Bruchstücken 
und feinen lehmigen Verwitterungsprodukten des Schiefers 
bestehenden, im Ganzen nicht sehr lockeren und mässig durch- 
lässigen Ablagerungen an den Gehängen bedecken besonders 
die Ränder der alten Thalstufen oder Terrassen, wie mehrfach 
hervorgehoben wurde, z . B .  zwischen Detzem und Leiwen, bei 
Minheim und Wintrich. Da die Bildung des Gehängeschuttes 
begonnen hat ,  als sich die Gegensätze zwischen steilem und 
flachem Gehänge herausbildeten, so reicht sein Alter sicher 
in  die Diluvialzeit zurück. ‚ 

Die Schuttkegel treten in deutlicher Form auch auf den 
breiten Terrassenfiächen auf, so südlich von Leiwen, dann an 
den Gehängen des unteren Sahnthales, ferner bei Wintrich, 
Neumagen u. s. w. Am Ostrand von Wintrich, wo die Fahr- 
strasse zur Höhe geht ,  erreicht die Schuttaufschüttung am 
Fuss von Wasserrissen und Hohlwegen mehr als 4 Meter 
Mächtigkeit. An den Steilufern der Mosel bleiben die Schutt- 
kegel nicht lange erhalten, weil hier die starke Strömung des 
Hauptfiusses das Schuttmaterial wieder aufnimmt und weiter- 

2 
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führt. Dennoch werden in dem Piesporter Bogen einige 
kleinere Kegel am Fuss der etwas fiacheren Böschungen beob- 
achtet. Im Allgemeinen ist das Material der älteren Schutt- 
kegel auf den Terrassen in der Tiefe thonig und lehmig in 
Folge der weit vorgeschrittenen Umwandlung der Schiefer- 
brocken. Die jugendlichen Schuttkegel am Rand der Thalsohlen 
führen weniger zersetzte Schieferbrocken, auch weniger lehmige 
Theile und sind daher viel lockerer. 

2. D i e  A u f s c h ü t t u n g e n  d e s  e b e n e n  ' l ‘ ha lbodens  o d e r  
d e r  T h a l s o h l e n  (ag, af). Die Hochwasser der Flüsse und nur  
diese führen Gesteinsmaterial mit  sich und lagern solches ab. 
Die Natur dieserAblagerungen richtet sich nach der Beschafl'enheit 
des Muttergesteins und nach der Stosskraft oder Geschwindigkeit 
des Hochwassers. Da diese aber im Querprofil durch das Thal 
an verschiedenen Stellen in Folge der verschiedenen Wasser- 
höhe auch verschieden stark is t ,  so werden gleichzeitig ver- 
schieden grosse Gesteinstheile vom Hochwasser bewegt und 
abgelagert. Während das Moselhochwasser im Niederwasserbett 
noch Gerölle bis 0,15 Meter Durchmesser fortzubewegen im 
Stand ist, lagert es gleichzeitig auf dem Hochwasserbereich, 
dessen Stelle sich mindestens 8 Meter über das Niederwasser— 
bett erhebt,  einen feinen, etwas thonigen, rotheu Sand ab. 
Diese Sandaufschüttung besitzt im Mündungsgebiet der sand- 
reichen Salm bei Clüsserath mehr als 3 Meter Mächtigkeit. 
An der Mündung der gefällreichen Tron kommt grober Schotter 
zur Ablagerung. Die starke Sandaufschüttung der Mosel hat 
indess noch nicht hingereicht, die Stufen im Hochwasser- 
bereich (Alluvium) einzuebnen. Bei Wintrich treten solche 
als höhere Terrassen noch deutlich heraus. Die Ablagerung 
von Sand nimmt im Moselthal selbst, also von oben nach 
unten, etwas ab. Im Salmthal wird Kies nur  an der Sohle 
des Niederwasserbettes bewegt, im Hochwasserbereich wird 
ausschliesslich Sand abgelagert. Hier sind alle Terrassen 
bereits eingeebnet. Nur die vom Hunsrück und Hochwald 
herabkommenden Nebenthäler besitzen eine stärkere Stosskraft 
und bewegen im gesammten Hochwasserbereich grobes Geröll, 
meist von Quarz u n d  Quarzit ,  weniger  solche von Thonschiefer.  
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3. R u z t s c h u n g e n  a n  G e h ä n g e n  (ar). Durch das 
Unterspülen und Abbrechen von Gesteinsmaterial an steilen 
Gehängen, besonders der engen Moselbögen, verliert der vor- 
springende Schieferfels häufig seine Unterlage und damit 
seinen Halt,  er  bricht bergseitig los und stürzt den Abhang 
hinunter. Solche „abgerutsehte Thonschiefermassen“ (ar) er- 
reichen Tausende von Kubikmetern Inhalt. In manchen 
Fä l len ,  besonders Minheim und Trittenheim gegenüber, 
lässt sich in der Form einer nischenartigen Vertiefung, 
welche oben mit einem steilen Felsabsturz begrenzt wird, 
noch der Ort erkennen, wo die abgerutschten Massen ihren 
Ursprung hatten. Bei diesen Bergrutschen sind grosse Fels- 
massen im Schichtenverband geblieben, andere wurden ganz 
zertrümmert. Im Allgemeinen sind die Rutschungen an den wirreg 
und unregelmässigen Oberfläuhenformeu, an der Wirren Lagerung 
der Schichtenblöcke und an den Ursprungsnischen am Abhang 
zu erkennen. Minheim gegenüber hat ein Bergrutsch das 
Flussbett zur Seite gedrängt. Die Rutschung am rechten 
Moselufer, oberhalb Detzem, macht durch die unregelmässig 
buckligen Abhangsformen und die Frische der Rutschmassen 
einen jugendlichen Eindruck. 

Quellen und Grundwasser. 
Das Schiefergebirge kann im Allgemeinen als wenig durch- 

]ässig und daher als quellenarm gelten. Der Thonschiefer 
nimmt nur  etwa bis 0,5 pCt. Wasser auf. Seine Schicht- und 
Schieferflächen berühren einander sehr dicht und lassen den 
Verkehr grösserer Wassermengen nicht zu. Die wenigen 
Quellen des Schiefergebirges führen also auch nur  geringe 
Wassermengen, meist weniger als 0,3 See.-Liter, z . B .  Quelle 
in Schleich in 120 Meter Höhe, beschattet, etwa 0,3 See.-Liter 
am 3. August 1897, Temperatur 9,9° C.; Quelle 800 Meter ost- 
südöstlich Gerberci südöstlich Neumagen in 210 Meter Höhe, 
beschattet, 0,3 See.-Liter am 13. August 1897, Temperatur 
9,5° C.; Quelle des Veltenbach, nordnordwestlich von Horath in 

2 *  
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370 Meter Höhe unbeschattet, 0,2 See.-Liter am 5. Juli 1897, 
Temperatur 9,2° C. 

Etwas reicher werden die Quellen,  welche sich an  der  
Sohle ausgedehnter und sehr durchlässiger Schotter von alten 
Thalaufschüttungen bilden. Sie führen bis zu 0,5 See.-Liter, 
z . B .  diejenige 800 Meter südlich vom Schutzhans, südöstlich 
von Wintrich 0,3 See.-Liter (Temperatur am 6. Juli  1897 9,8° C., 
am 5. September 1896 10,8° C. bei 270 Meter Höhenlage und 
unbeschattetem Quellbecken). Im Allgemeinen bezeugen eine 
Reihe von Temperaturmessungen an den Schotterquelleu, dass 
ihr  Weg ziemlich nahe der Oberfläche verläuft. Die 0,5 Sec.- 
Liter Wasser führende Quelle am Rand der mittlerer Terrassen 
westlich von Nieder-Emmel in 150 Meter Meereshöhe dagegen 
besass am 14. August 1897 im unbeschatteten Quellbecken 
10,0° 0. 

Am Fusse von abgerutschten Thonschiefermassen treten 
bei Trittenheim und südlich Detzem ebenfalls Quellen zu Tage; 
ihre Gegenwart macht die gleitende Bewegung der Schiefer- 
massen verständlich. 

Das Mosel- und das Salmthal führen in ihrer Schotter- 
und Sandaufschüttung natürlich reiche Grundwasserströme. 
Die unterlagernden Schiefer dagegen dürften selbst in der 
Thalsohlo sehr arm an Wasser sein. Verhältnissmässig wenig 
Grundwasser führen die Thalsohlen der Nebenthäler. Ihnen 
liefert der Schiefer keinen Sand, sondern mehr lehmige oder 
thonige Theilchen, und so werden die Zwischenräume zwischen 
den Geröllen oft so dicht ausgefüllt, dass für  die Wasser- 
führung wenig Raum bleibt. 

In  dem Nebenthal der Mosel am linken Ufer, dem nörd- 
lichen Kartenrand benachbart, t r i t t  westlich der Dreis-Mühle 
eine schwache (OA—0,2 See.-Liter) Mineralquelle mit  zeit- 
weiliger Kohlensäure-Ausströmung auf. 

Zur Beobachtung von sehr niedrigen Tagwassermengen 
bot sich keine Gelegenheit. Das Tagwasser der Tron bei 
Papiermühle wurde am 18. September 1896 auf 1000 See.-Liter, 
dasjenige des Gornhauser Baches bei Burgenfahls auf 150 Sec.- 
Liter am 22. August 1896 geschätzt. 
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Die Quellwasser des Gebietes sind durchweg kalkarm;  sie 
besitzen nach A. SGHWAGER etwa 1—4“ Härte, und zwar sind 
die aus diluvialen Aufschüttungen stammenden Quellen etwas 
kalkreicher als die eigentlichen Suhieferwasser. 

_ Nutzbare Gesteine und Minerale° 
Für die Technik geeignete Materialien weisen die im 

Kartenbereich auftretenden Schichten nur  wenige auf. 
Die Hunsrückschiefer des eigentlichen Moselthales und 

nordwestlich davon können höchstens in Ermangelung eines 
vortheilhafteren Gesteins für  rauhes Mauerwerk benutzt werden 
(Strasse zwischen Reinsport und Wintrich). 

Sie lassen sich der starken Schieferung und Schichtung 
wegen nicht bearbeiten und geben nur  kleine plattenförmige 
Stücke und viel Abraum. Uebrigens sind sie sehr wetter- 
beständig. Im unteren Tronthal, auch bei Rondel und Hirzlei, 
treten einige zu Dachschiefer geeignete Lagen auf. Die Quarzite 
des oberen Tronthales, besonders in der Nähe der Einmündung 
des Lichterbaches, würden zur Gewinnung von Kleinschlag ein 
sehr gutes Material liefern. Die Verwendung der Milchquarze 
in der Glasindustrie hat  aufgehört. 

Im Rothliegenden fehlen stärkere und festem zu Bau— 
zwecken geeignete Sandsteinbänke. 

Der Diabas an der Strasse Neumagen—Rivenich wird 
örtlich zu Strassenschotter verwandt. 

Für  die Benutzung der diluvialen Terrassenschotter und 
-Lehme fehlt in diesem vom Verkehr abgelegenen Gebiete das 
Bedürfniss. Keinesfalls mangelt es an Rohmaterial für Strassen— 
deckung sowie Backstein- und Ziegelherstellung. 

Da das Schiefergebiet im Allgemeinen sandige Ablagerungen 
ganz entbehrt ,  sind die im Moselthal vorkommenden zu Bau- 
zwecken im engeren Bereich ziemlich gesucht. 

Am linken Gehänge des unteren Veltenthales, eines rechts- 
seitigen Zuflusses der Tron, wurden in der Nähe eines Milch- 
quarzganges Bleiglanz, sowie etwas Zinkblende und Kupferkies 
gefunden und darauf hin Versuchsarbeiten ausgeführt, die 
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indess zu keinem günstigen Ergebniss führten. Aehnliche 
Versuche scheinen in dem von Rande] nach der Mosel gerichteten 
engen Thal südlich von Wintrich gemacht werden zu sein. 

Bodenbewirthsclmftung. 
Die nach S., W. und O. gewendeten Abhänge, insbesondere 

die Steilgehänge der Mosel und der unteren Tron geben zu einem 
besonders in den letzten Jahrzehnten hoch entwickelten und 
hochgeschätzten Weinbau Veranlassung, der besonders gut in 
den lockeren und leicht zu bearbeitenden Schuttmassen des 
kalireichen Schiefers gedeiht. Die Crescenzen von Piesport, 
Wintrich (Geierslei, 0hligsberg), Nieder-Emma], Treu, Clüsse- 
rath, Trittenheim und Minheim gehören zu den bevorzugtesten 
Moselweinen. F ü r  die allgemeine Werthschätzung des Moselweins 
überhaupt legt der Weinbau auf den sogar nach N. gewendeten 
Steilgehängen der Mosel südlich von Trittenheim Zeugniss ab.  

Die nicht vom Weinbau bedeukten Schiefergebiete sind 
auf den steilen Gehängen sowie auf den breiten Hochflächen 
mit Wald, Eichenlohhecken und Laubholzhochwald im Quarzit- 
gebiet, bedeckt. Nur breitere und ebenere Gebiete der Hoch- 
flächen dienen den spärlichen Bewohnern zum Ackerbau. Der 
Hunsrückschiefer führ t  zwar viel Kali, verwittert aber schwer 
und giebt im Kartenbereich selten einen tiefgründigen, dann 
aber ziemlich schweren Boden. An den steilen Gehängen 
werden die thonigen Verwitterungsproducte leicht abgeschwemmt 
und ein lockerer Schieferschutt bleibt zurück. 

Den werthvollsten Aekerboden geben die Lehme der 
’l‘errassenablagerungen (Thörnich, Detzem, Wiutrich, Nieder- 
Emmel u. s. w.). In dem Schotter der Terrassen dagegen hat  
man einen zwar leicht zu bearbeitenden, aber sehr lockeren 
und trockenen, ziemliuh nährstof’farmen Boden, der jedoch, in 
Ermangelung eines anderen, von den Weinbau treibenden 
Siedelungen immerhin geschätzt wird. 



Inhalt 
\ \ \ \ \ \ \ \ \ \  

Uebersicht, Lage, Bau und Oberflächenformen des Gebietes 
Devon . . . . . . 

Hunsrückschiefer . 
Lagerung. . . . . . . . . 

Palaeovulkanische Eruptivgesteine. Diabas 
Oberes Rothliegendes . 
Tertiär 
Diluvium 
Alluvium 

Gehängeschutt und. Schuttkegel 
Aufschüttung der Thalsohlen 
Rutschungen 

Quellen und Grundwasser . 
Nutzbare Gesteine und Minerale . 
Bodenbewirthschaftung 

Seite  

c
o

-
«

l
ß

ß
b

-
fl

 

10 

11 
16 
16 
18 
19 
19 
21 
22 



Veröffentlichungen der Königl. Preussischen geologischen 
Landesanstalt. 

Sämmtlichp Karten und Schriften sind durch die Vortriebsstelle der König]. geologischen 
Landesamtalt in Berlin N., 4, Invalidenstrasae 44 direct geg«n Nachnahme, oder auch durch 
jede Buchhandlung zu bnziehon. Die Simon Schropp’slw Hof—Landkartenhandlung (I  II. Neu- 
mann) Herlin W., Jägerstrasse GI, hält sämmtliche Veröifen'rlichungen auf Lager. Die mit 
1- bezeichneten Vpröfl'entlichungen beziehon sich auf das Flachland, alle übrigen auf das Go- 
birgslaml. 

|. Geologische Specialkarte von Preussen und den Thüringischen Staaten. 
Im Maal'sstabe von 1:25000.  

Die Karten mx—cheinon in Lieferungen, jedoch ist auch jedes Blatt einzeln käuflich und 
kostet, mit dem zugehörigen Heft Erläuterungen 2 Mark. 

Bei Bestellungen ist der Name des Blattes und die Nummer der dahinter stehenden 
Lieferung (siehe Karton—Verzeichniss B) anzugeben. 

Die örtliche Lage der Blätter ist aus den im Anhange befindlichen Uebersichtskarton 
der Provinzen zu ersehen. 

Weitere Mittheilungen über Bolnkarton, handschriftliche Auszüge, Sonderaufnahme von 
Gütern und Untersuchung derselben auf Meliorationsmittel befinden sich am Schlusse dieses 
Verzeiclmissos. 

A. Karten-Verzeichniss nach Lieferungen geordnet. 
M a r k  

Lieferung 1. Blatt Zorge 1), Benneckenstein‘), Hasselfelde' ) ,  Ellrich‘), Nordhausen ‘) ,  
Stolberg 1) . . 12 —-- 

„ 2. „ Buttstedt, Eckartsberga, Rosda Apolda, Magdala, Jena‘) . . 12 — 
„ 3. „ W01bis, Bleicherode, Hayn, Nieder- Orschel, Gr. —Keula Immenrode 12 — 
„ 4. „ Sömmerda, Cölleda, Stotternheim, Neumark, Erfurt, Weimar . . 12 — 
„ 5. „ Gröbzig, Zörbig, Petersberg.  . . 6 _- 
„ 6. „ Ittersdorf, *Houss *Saarbrücken, *Dudweiler, Lauterbach, Emmers- 

weiler, Hanweilex (darunter 3*Doppelblätter) . . . 12 — 
„ 7. „ Gr. —Hemmersdorf, *Saarlouis, *Heusweiler, *Friedrichsthal, *Neun- 

kirchen (darunter 4*l)oppelblätter). . . 10 -— 
„ 8. „ Waldkappel, Eschwege, Sontra, Netra (Herleshausen), Hönebach, 

Gerstungen . . 12 —— 
„ 9. „ Heringen, Kelbra (nebst Blatt mit 2 Profilen durch das Kyfi‘häuser- 

gebirge sowie einem geogn. Kärtchen im Anhange), Sangerhausen, 
Sondershausen, Frankenhausen, Artern, Greussen, Kindelbriick, 
Schillingstädt . . . . . 18 — 

„ IO. „ Wincheringen, Saarburg, Beuren, Freudenburg, Perl, Merzig . . 12 — 
„ l l .  „ 1- Linum, (hemmen, Nauen, Marwitz, Markau, Rohrbeck . . . l‘ —— 
„ 12. „ Naumburga.  i‘s. ,S tössen,  Camburg, Osterfeld Bürgel, Eisenberg . 12 —- 
„ 13. „ Langenberg, Grossenstein, Gera')‚ Ronneburg . . . 8 — 
„ 14. „ 1- Oranienburg, Hennigsdorf, Spandow . 6 — 
„ 15. „ Langenschwalbach, Platte, Königstein, Eltville, Wiesbaden, Hochheim 12 — 
„ 16. ., Harzgerode, Pansfelde, Leimbach Sehwenda, Wippra, Mansfeld . 12 — 
„ 17. „ Roda, Ganglofl', Neustadt a. d Orla, Triptis, Pörmitz, Zeulenroda. 12 -— 
„ 18. „ Gerbstädt‚ Cönnern, Eisleben, Wet t in .  . . . 8 —  
„ 19. „ Riestedt, Schraplau Teutschenthal, Ziegelroda, Querfurt, Schafstädt, 

“1ehe, Bibra, Freiburg.  . . 18 -— 
„ 20. „ 1- Teltow, Tempelhof, *Gr. -Beeren, *Lichtenrade, Trebbin, Zossen 

(darunter 2 * mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . . 12 -- 
„ 21. „ Rödelheim, Frankfurt a. M. Schwanheim, Sachsenhausen . . . . 8 — 
„ 22. „ 1- Ketzin, Fahrland, Werder, Potsdam, Beelitz, Wildenbruch . . 12 —-— 
„ 23. „ Ennschwerd, Witzenhausen, Grossallmerode, Allendorf (die beiden 

letzteren mit je 1 Profiltafel und 1 geogn. Kärtchen) . . . . 8 —- 
1) Zweite Ausgabe. 
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Lieferung 24. Blatt Tennstedt, Gebesee. Gräfen- Tonna, Andisleben 8 _ 
25. Mühlhausen, Körner, Ebeleben . 6 _ 

1- Cöpenick, Rüdersdorf‘), Königs- Wusterhausen, Alt- Hartmannsdorf, 
Mittenwalde, Friedersdorf . . . . 12 — 

Gieboldehausen, Lauterberg, Duderstadt, Gerode . . 8 — 
Osthausen‚ Kranichfeld, Blankenhain, Kahla, Rudolstadt Orlamünde 12 — 

1- Wandlitz, Biesenthal, Grünthal, Schönerlinde‚ Bernau, Werneuchen, 
Berlin, Friedrichsfelde, Alt-Landsberg. (Sämmtlich mit Bohrkarte 
und Bohrmgister). . 18 —- 

Eisfeld, Steinheide, Spechtsbrunn, Meeder, Neustadt an der Heide, 
Sonneberg . 12 —— 

Limburg, Eisenbach (nebst 1Lagerstättenkarte), Feldberg, Kettenbach 
(nebst 1 Lagerstättenkärtchen), Idstein . . . _ . ‚ . 10 . .  

1- Calbe a. M., Bismark, Schirme, Gardelegen, Klinke, Lüderitz. 
(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . . l ‘  —— 

Schillingen, Hermeskeil, Losheim, Wadern, Wahlen, Lebach. . 12 —— 
+Lindow, Gross- Mutz, Klein- Mutz, Wustrau, Beetz, Nassenheide. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister) 12 —— 
JrRhinow, Friesack, Brunne, Rathenow, Haage, Ribbeck, Bamme, 

Garlitz, Tremmen. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . 18 — 
Hersfeld, Friedewald, Vacha, Eiterfeld, Geisa, Lengsfeld . . . 12 — 
Altenbreitungen, Wasungen, Oberkatz (nebst 1 Profiltafel), Meiningen, 

Helmershausen (nebst 1Profiltafel) . . . . . . . . . . 10—— 
+Hindenburg, Sandau, Strodehne, Stendal, Arneburg, Schollene. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . . . . . . . . . 12 — 
Gotha, Neudietendorf, Ohrdruf , Arnstadt . 8 — 
Saalfeld, Ziegenrück, Probstzella, Liebengrün . . . . . . . 8 — 
Marienberg, Rennerod, Selters, Westerburg, Mengerskirchen, 

Montabaur, Girod, Hadamar (nebst 1 Lagerstättenkaate) . 16 — 
+Tangermünde, Jerichow, Vieritz, Schernebeck, Weissewarthe, 

Genthin, Schlagenthin. (Mit Bohrkarte und Bohnegu'ster) . . 14 — 
+Mewe, Rehhof, Münsterwalde, Marienwerder. (Mit Bohrkarte und 

Bohrmgister) . 8 —— 
Coblenz, Ems (mit 2 Lichtdrucktafeln), Schaumburg, Dachsen- 

hausen, Rettert .  10 — 
Melsungen, Lichtenau, Altmorschen, Seifertshausen, Ludwigseck, 

Rotenburg . . 12 -— 
Birkenfeld, N ohfelden, Preisen, Ottweiler, St. Wendel . . 10 — 

+ Heilsberg, Gallingen, Wernegitten, Siegfriedswalde. (Mit Bohrkarte 
und Bohrregister). . . . . . . . 8 — 

+Parey, Parchen, Karow, Burg,  Theessen, Ziesar. (Mit Bohrkarte 
und Bohnegister). . l“ — 

Gelnhausen ‚Langenselbold, Bieber(hierzu eineProfiltafel), Lohrhaupten 8 — 
Bitburg, Landscheid, Welsehbillig, Schweich, Trier, Pfalzel . . 12 — 
Gemünd- Mettendorf, Oberweis, Wallendorf, Bollendorf . . 8 —  
Landsberg, Halle 3. S. Gröbers, Merseburg, Kötzschau, W eisseniels, 

Lützen. (In Vorbereitung). . 14  — 
+Zehdeniok, Gr. —Schönebeck, Joachimsthal, Liebenwalde, Ruhlsdorf, 

Eberswalde. (Mit Bohrkarte und Bohr1egister) . 12 -— 
1- Plaue, Brandenbm g, Gross— Kreutz, Gross Wusterwitz, Göttin, Lehnin, 

Glienecke, Golzow, Dame1ang. (Mit Bohrkarte und Bohnegister) 18 —— 
Stadt Ilm, Stadt Remda, Königsee, Schwarzburg, Gross- Breiten- 

bach, Gräfenthal . . 12 —- 
Themar, Rentwertshausen, Dingsleben, Hildburghausen . 8 —- 
Weida, Waltersdmf (Langenbernsdorf), Naitschau (Elsterberg), 

Greiz (Reichenbach) 8 -— 
+Fürstenwerder, Dedelow, Boitzenburg, Hindenburg, Templin, Gers- 

Walde, Gollin, Ringenwalde. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . 16 — 
1' Gr.-Voldekow, Bublitz, Gr.-Carzenburg, Gramenz, Wurchow, Kasimirs— 

hof, Bärwalde,Persanzig, N eustettin. (Mit Bohrkarte u. Bohrregister) 18 — 
1) Zweite Ausgabe. 
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Lieferung 60. Blatt Mendhausen- Römhild, Rodach, Rieth, Heldbuwr . . 8—— 
„ 1' Gr.- Peisten, Bartenstein, Landskron, Gr.- Schwansfeld, Bischofstein. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . 10 — 
„ Göttingen, Waake, Reinhausen, Gelliehausen 8 — 
„ Schönberg, Morscheid, Oberstein, Buhlenberg. . 8 —- 
„ Crawinkel, Plane, Suhl, Ilmenau, Schleusingen, Masserberg . . 12 - 
„ 1-Pestlin, Gross- Rohdau, Gross- Krebs, Riesenburg. (Mit Bohrkarte 

und. Bohrregister). . 8 —— 
„ +Nechlin,  Brüssow, Löcknitz, Prenzlau, Wallmow, Hohenholz, 

Bietikow, Gramzow, Pencun. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) 18 —— 
„ 1-Kreckow, Stettin, Gross- Christinenberg, Colbitzow, Podejuch, Alt- 

Damm. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . 12 —- 
„ 1-Wilsnack, Glöwen, Demertin, Werben, Havelberg, Lohm. (Mit 

Bohrkarte und Bohrregister) . 12 —— 
„ + Wittstock‚ Wuticke, Kyritz, Tramnitz‚Neu- -Ruppin, Wusterhausen, Wild- 

berg, Fehrbellin. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). . . 16 —— 
„ Wernigerode, Derenburg, Elbmc*erode, Blankenburg (In Vorbereitung) 8 — 
„ Gandershpim, Moringen, Westerhof, Nörten, Lindau . 10 —— 
„ Coburg, Oeslau‚ Steinach, Rossach . 8 —— 
„ +Prötzel ,  Möglin, Strausberg, Müncheberg. (Mit Bohrkarte und 

Bohrregister) . . . 8 -— 
„ +Kösternitz, Alt—Zowen, Pollnow, Klannin, Kurow, Sydow. (Mit 

Bohrkarte und Bohnegister) . . 12 —— 
„ + Schippenbeil, Dönhofi'städt, Langheim, Lamgarben, Rössel, Heilige- 

linde. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). 1‘ —- 
„ 1- Woldegk, Fahrenholz, Polssen, Passow, Cunow, Greifi‘enberg, Anger- — 

münde, Schwedt. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). 16 —-— 
„ Windecken, Hüttengesäss, Hanau- Gr.— —Krotzenburg . 6 -— 
„ Reuland, Habscheid, Schönecken, Mürlenbach, Dasburg, Neuenburg, 

Waxweiler, Malberg. (In Vorbereitung) . 16 — 
„ Wittlich, Bernkastel, Sohren, Neumagen, Marbach, Hottenbach 12 -— 
„ +Gross— Ziethen, Stolpe, Zachow, Hohenfinow, Oderberg. (Mit Bohr- 

karte und Bohrregister). . . . . . . . . . . . 10 —— 
„ 1-Wölsickendorf, Freienwalde, Zehden, Neu-Lewin, Neu—Trebbin, 

Trebnitz. (In Vorbereitung).  . . . . . . . . . . . 12 — 
„ + Altenhagen, Kamitz, Schlawe, Damerow, Zirchow, Wussow. 

(Mit Bohrkarte und Bohnegister) . . . 12 — 
„ +Lanzig mit Vitte, Saleske, Rügenwalde, Grupenhagen, Peest. (Mit 

Bohrkarte und Bohrregister) 10 -— 
„ + Gross- Schöndamerau, Theerwisch, Babienten, Ortelsburg, Olschienen, 

Schwentainen. (Mit Bohrkarte u. Bohrregister.) (In Vorbereitung) 12 — 
„ 1-Niederzehren, Freystadt, Lessen, Schwenten. (Mit Bohrkarte und 

Bohrmgister) 8 — 
„ +Neuenburg, Garnsee, Feste Courbiere, Roggenhausen. (Mit Bohr— 

karte und Bohrregister). . . 8 —— 
„ +Thomsdorf, Gandenitz, Hammelspring. (In Vorbereitung) . . 6 —- 
„ + Wargowo, Owinsk, Sady, Posen. (Mit Bohrkarte und Bohnegister) 8 —- 
„ + Greifenhagen, Woltin, Fiddichow Bahn. (Mit Bohrkarte und Bohr- 

register) . . 8 — 
„ +Neumark, Schwochow,Uchtdorf, Wildenbruch, Beyersdorf. (Mit Bohr— 

karte und Bohnegister). . . 10 
„ Gross—Freden, Einbeck, Dransfeld, Jühnde . . 8—- 
„ Wilhelmshöhe‚ Gasse], Besse, Oberkaufungen. (In Vorbereitung) . 8 
„ +Paulsdorf, Pribbernow, Gr. Stepenitz, Münchendorf, Pölitz, Gollnow. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . 12 — 
„ 1-Königsberg' 1. (1. Nm., Schönfliess, Schildberg, Mohrin, Wartenberg, 

Rosenthal. (Mit Bohrkarto und Buhrregister.) (In Vorbereitung) 12 —— 
„ -l- Bärwalde, Fürstenfelde, Neudamm, Letschin, Quartschen, Tamsel. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister.) (In Vorbereitung) . . . 12 —— 
1-Gülzow, Schwessow, Plathe‚ Moratz, Zickerke, Gr.—Sabow. (Mit 

Bohrkarte und Bohrregister). (In Vorbereitung) . . . . . 12 — 



Mark 
Lieferung 97. Blatt1-Graudenz, Okonin Linowo, Gr.- Plowenz. (Mit Bohrkarte und 

Bohrregister.) (In Vorbereitung) . 8—— 
„ 98. „ -]-Gr.- Schiemanen, Lipowietz, Liebenberg, Willenberg— Opalenietz‚ 

Gr. -Leschienen. (Mit Bohrkarte und B ohrregister.) (In Vorbereit.) 1 0 —  
„ 99. „ +Obornik,Lukowo‚Schocken,Murowana-Goslin,Dombrowka,Gurtschin. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregister) . . . ,  . . . . . . . . 1 2 —  
„ 100. „ Seesen, Zellerteld, Osterode, Riefensbeck. (In Vorbereitung) . . 8 —  
„ 101. „ Dillenburg, Ober-Scheld, Herborn, liallersbach. (In Vurb9rpitung) 8—— 
„ 102. „ +Lippehne, Schöuow‚ Bernstein, Soldin, Stafi'elde. (Mit Bohrkarte 

und Bohrregi=ter.) (In Vmbereitung). . . . . . 1 0 —  
„ 103. „ fBriesen, Bahrendorf, Schönsm> Gollub, Schewen($zewo). (Mit Bohr— 

karte und Boh1registe1) (In Vorbereitung). . 10 -— 
.,. 104. „ +Gr. Barthelsdor‚f Meusmth, Passenheim, Jedwabno, Mal<ux‚ Reusch- 

werder (Mit l'ohrkarte und Bohrregister.) (In Vmbereitunu) . 12 — 
„ 105. „ +Rambow, Schnackenburg, Schilde, Perleberg . . . . . . . . 8 -— 
„ 106. „ +Stade, Uetersm, Hagen, Horneburg, Harsefeld. (In Vorbereitung) 10 -— 
„ 107. „ +Oliva‚ Danzig‚ Weichselmünde, Nickelsw;dde, Praust, Trutenau und 

Käsemark. (In Vorbereitung) . . . . . 14 —— 
„ 108. „ + Winsen, Artlenburg, Lauenburg a. d. Elbe u. Lüneburg. (In Vmber.) 8 —— 
„ 109. „ +Uross- harten, Drengiurth, Wmden, Rosengarten, l indenburg und 

Gross Stuerlack. (In Vmbereitung) . 1 2  — 
„ 110. „ iAngexburg,  Buddern, (.iross- Steinert, Kutten, Lötzen und Kruglanken. 

(In Vmbere1tung) . 12 —- 
„ l l ] .  „ St. Goarshausen, Algenroth Caub- Bacharach, Prossben„ » und Rüdes— 

heim. (Tn Vurbereiaung) . 10 — 
„ 112. „ Ue11ingerode, Heiligenstadt, Dingelstädt, Kella und Lengenfeld. (In 

Vorbereitung) . . 10 —— 
„ 113. „ Eisenach, Wutha, F16ttstedt Salzungen, Brotterode und F1iedrich- 

roda (Tu Vorbereitung) . 12 — 
„ 114. „ Schleiz, Lehesten, Lobenstein mit T1tschendorf und Hirschberg a. S. 

(In Vorberei tung) .  10 —— 
„ 115. „ Reichenbach, Rudolfswaldau, Langenbielau Wünschelbuw und 

Neurode. (In Vorbereitung) . . 10 —— 
„ 116. „ Frankenau, Kellerwdd, Rosenthal und Gilserberg. (In Vorbereitung) 8—- 

B. Karten-Verzeichniss nach Bundesstaaten und Provinzen geordnet. 
Rhein-Provinz. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  C o b l e n z .  
Bernkastel 79, Coblenz 44, Sohren 79. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  Trier .  
Bernkastel 79, Beuren IO, Birkenfeld 46, Bittburg 50, Bollendorf 51, Bouss 6, Buhlen 

berg 63. Dudweiler 6, Emmerswr»iler 6, Preisen 46, Friedrichsthal 7, Freudenburg IO, Hanweiler G, 
Hemmersdorf 7‚ Hermeskeil 33‚ Heuswoiler 7, Hottenbach 79, Ittersdurf 6. Landscheid 50, 
Lautexbaoh 6, Lebach 33, Losheim 33, Mettendort mit Gexmlnd Öl, Merzig 10, Morbach 79, 
Morschoid 63, Neumagen 79, Neunkirdwn 7, Oberstein 63, Oberweiss 51, Ottw«-iler 46, Perl 10, 
Pfalzel 50, Saa1brücken 6, Saarburg IO, Saarlouis 7„ Schillingen 33, Schönberg 63. Schweich 50, 
Sohren 79, St, Wendel 46, Trier 50, Wadern 33, Wahlen 33, Wallendorf ö l ,  Welschbillig 50, 
Winchringen10, Wittlich 79. 

Grossherzogthum Oldenburg. ‘ 
Birkenfeld 46, Buhlenberg 63, Preisen 46, Nohfelden 46, Oberste'n 63. 

Provinz Hannover. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  H i l d e s h e i m .  

Benneckenstein ] ,  Cassel 92, l)ransield 91, Duderstadt 27, Einbeck 91, Ennschvverd 23, 
Gander.—heim 71, Gelliehausen 6'2, Gerode 27, Gieboldehausen 27, Göttingen 62, Gross-Freden 91, 
Hasselfelde ] ,  Heringen 9, Jühnde 91, Lauterberg 27, Lindau 71, Moringen 71, Nörten 71, 
Nordhausen ] ,  Reinhausen 62, Stolberg 1, Waake 62, Westerhof 71. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  L ü n e b u r g .  
Schnackenburg 105. 



Provinz Hessen-Nassau. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  G a s s e ] .  

Allendorf “23, Altmarschen 45, Arendshnusen (Witzenhausen) 23. Hesse 92, Bieber 49, 
Ca=sel 9:2, Eiterfeld 36, Ermschwerd 23, Eschwege 8, Frankfurt a. M. 21, FriedeWald 36, 
Geisa 36, Gelnhausen 49, Gerstungen 8, Gross-Allmerode 23, Hanau mit Gross-Krotzenburg 77, 
Netra 8, H91'sfeld 36, Hönobach 8, Hüttongzesäss 77, Langenselbold 49, Lichtenau 45, Lohr- 
haupt<=n 49, Ludwigseck 45, l\lehungen 45, ()berkaufungen 92, Rotenburg 45, Smf'erts- 
hausen 45, Sontra 8, Vacha 36, Waldkappel 8, Wilhelmshöhe 952, \Vindeckon 77. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  W i e s b a d e n .  
Coblenz 44, Dachwnhausen 44, Eiwnbach 31, Eltville IF), Ems 44. Feldberg 31, 

Frankfurt a .  M. 21, Uirod 41, Hadamar 41, Hochheim 15, Idsu=in 31, Kettenbach 31, 
Königstein 15, Langenschwalbaeh 15„ Limbmp; 31, Marienberg 41, Mongerskirchen 41, 
Montabaur  41, Platte 15, Rennerod 41 ,  l i e t t e r t  44‚ Rödelheim 2 1 ,  Sachsenhausen 21,  Schaum— 
burg 44, Schwanh-im 21, Selters 4I ‚  Westerburg 41, Wiesbaden 15. 

'l‘hüringisehe Staaten. 
Altenbreitungm 37. Andisleben “24, Apolda 2, Arnstadt 39, Artern 9, Blankenhain 28, 

Büxgel 12, Buttstedt 9‚ Camburg 12, Coburg 72, Cölleda 4, Crawinkel 64, Dingslebon 56, 
Ebolnben 25, Eckarhherga. 2, Eisenberg 12, Eisfeld 30, Erfurt 4. Frankpnhausm $), Friedewald 36, 
Ua.ngloff 17, Uebesee 24, Geisa 36, Gera  13, Gers tungen 8, Gotha 35), Gräfen-Tonna 24,  
Grc=iz 57, Greussen 9, Gussenstein 13, Gross Keula 3, ldburg 60, Helmer.—hausen 37, 
Heringen 9, Hildburghausen 56, JPna ?, Ilmenau 64, Innr.enndo 3, Kahla 28, Kelbra 9, 
Körner 25, Kmnichfeld ‘28, Langpnberg l3,  Lengsfeld 36, Liebengrün 40, Magdala 2, 
Maserberg 64‚ Meder 30, Meiningen 37, Naitschau 57, Naumburg &. S. 12, Neudietendorf 39, 
Neumark 4, Neustadt a. (1. Heide 30, Nmstadt & /Orla 17, Oberkatz 37, Goslau 72, Ohrdruf 39, 
Orlamünde 28, Osterfeld 12, Osthausen 28, Plane (54, Pörmitz 17‚ Probstzella 40, Rentwerts- 
hausen 56, Riostedt 19, Rieth GO, Roda 17, Rudach 60, Römhild mit Mendhausen GO, 
Ronneburg: 13, Kos ach 7 ?, Rossla “2, Rudolstadt 28, Saalfeld 40, Sangerhausen 9, Schleusingen 64, 
Sömmerda 4, Sondershausen 9, Sonneberg 30, Spechtsbrunu 30. Steinach 72, Steinheide 30, 
Shtternheim 4, Suhl 64, Tennstedt 24, Themnr 56, Triptis 17. Vacha. 36, Waltersdorf 57, 
Wasungm 37‚ Weida 57, Weimar 4, Zeulenroda 17, Ziegelroda 19, Ziegenrück 40. 

Herzogthum Braunschweig. 
Benneckenstein 1, Einbeck 91, Ellrich 1, Gandersheim 71, Gross-Freden 91, Hasselfelde 1, 

Zorge ]. 
Herzogthum Anhalt. 

Harzgerode 16, Hasselfelde 1, Pansfelde 16. 

Provinz Sachsen. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a g d e b u r g .  

Arneburg 38, Hismark 39, Burg 48, Calbe 32, Gardelegen 32. Genthin 42, Glienecke 54, 
Gross-Wusterwitz 51, Hmdenburg 38, Jerichow 42, Karow 48, Klinke 32, Lüderitz 32, Parchen 48, 
Parey 48. Plane 54, Sandau 38, Scl.ernpbeck 42, Schilde 10:3, Schirme 32‚ Schlagenthin 42, 
Schnackenburg: l()5‚ Schollene 38, Stendal 38, Strodehne 38, Tangermünde 42, Theessen 48, 
Vieritz 42, Weissewarthe 42, Werben 68, Ziesar 48. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  M e r s e b u r g .  
Axtern 9, Bibra 19, Buttstedt 2, Cölleda 4, Cöunern 18, Eckartsberga 2, Eisleben 18._ 

Frankenhausen €), Freiburg 19, Gerbs täd t18‚  Greussen 9, Uröbzig 5, Grossenstein 13. Hassel- 
fe\de l ,  Hayn 3, Heringen 9, Kelbra 9. Kindelbrück S), Langenberg 13, Leimbach 16, Mans- 
feld 16, Naumburg a. S. 12, Osterfeld 12, Pansfeldc 16, Pdersborg 5, Querfurt 19, Riestedt 19, 
Sangerhausen 9, Schafstädt 19, Schillingstädt 9‚ Schraplau 19‚ Schwenda. 16, Stössen 12, 
Stolberg ] ,  Teutschenthal 19, Wettin 18, Wiehe IS), Wippra 16, Ziegelroda 19, Zölbig' 5. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  Erfur t .  
Andisloben 24, Arendshausen (Witzenhausen) 223, Arnstadt 39, Bleicherode 3, Ebeleben “25, 

Ellrich 1, Enfurt 4, Gebesee 24, Gerade 27, Huyn 3, Körner 25, Liebengrün 40, Meiningen 37, 
Mühlhausen 25). Neudietendorf 39. Nieder-Orsch9] 3, Nordhausen 1. Ohrdruf 35), Schlousingen 64, 
Sömmerda 4, Stotternheim 4, Suhl (54, Tennstedt 24, Wasungen 37, Worbis 3, Ziegenrück 40. 



Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin. 
Rambow 105. 

Provinz Brandenburg. 
Regie rungsbez i rk  F r a n k f u r t  a. O. 

Müncheberg 73, Oderberg 80,‘ Schwedt 76, Zach0W 80. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  P o t s d a m .  

Alt—Hartmannsdorf 26, Alt-Landsberg 29, Angermünde 76, Bamme 35, Beelitz 22, 
Beetz 34, Berlin 29, Bemau 29, Biesenthal 29, Bietikow 66, Boitzenburg 58. Brandenburg 54, 
Hrüssow 66, lhunne 35, Cöpenick “26‚ Cunow 76, Cremmm 11, Damelang 54, Dedelow 58, 
hemertin 68, Eberswalde 53, Fahrenholz 76, Fahrland .‘22, Fehrbpllin 69, Fiddichow 89, 
Friedersdorf 26, Friedrichsfolde 29, Friesack 35, Fürstenwerder 58, Garlitz 35, Gerswalde 58, 
Glöwen 68, Göttin 54, (iollin 58, Golzow 54, Uramzow 66, Greiffenborg 76, Gross-Beeren 20, 
Gross—Kreutz 54, Gross-Mutz 34, Gross-Schönebeck 53, Gross-Wusterw.tz 54. Gross-Ziethen SO, 
Grünthal 29, Haage 35, Havelbexg 68, Henningsdorf 14, Hindenburg 58, Hohenfinow 80, 
Hoheuholz 68‚ Joach1msthal 53, Ketzin 22, Klein-Mutz 34, Königs-Wusterhausen 26, Kyritz 69, 
Imhnin 54, Lichtenrade 20, Liebenwalde 53, Lindow 34, Linum 11, Löcknitz 60, Lahm 68, 
Markau 11, Marwitz 11, Mittenwalde %, Möghu 73, Münch-berg 73, Nassmheide 34, Nauen l l ,  
Nechlin 66, Neu-Ruppin 69, Oderberg 80, Oranienburg 14, Passow 76, Perleberg 105, Plane 54, 
PUloten 76, Potsdam 22, Prenzlau 66, Prötzel 73, Rambow 105, Rathenow 35, Rhinow 35, 
iibbeck 35, liingenwalde 58, Rohrbeck l l ,  Riidersdorf2fi, Ruhlsdorf 53, Schilde 105, Schnacken- 

burg 105, Schönenli11de 29, Schollene 38, Schwedt 76, Spandow 14, Stolpe 80, Strausberg 73, 
Strodehne 38, Teltow 2‘), Tempelhof 20, Templin 58, Tramnitz 69, Trebbin 20, Tremmen 35, 
Wandlitz 29, Wallmow 66, Werben 68, Werder 22, Werneucheu 29, Wildberg 69, Wildenbruch 22, 
Wilsnack 68, Wittstock 69, W01degk 76, Wusterhausen 69, Wustrau 34, Wuticke 69, ZPhdenick 53, 
Zossen 20. 

Provinz Pommern. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  K ö s l i n .  

Altenhagen 82, Alt—Zowen 74, Härwalde 59, Bublitz 59‚ Damemw 82, Gramenz 59, 
Gross-Carmnburg: 59, Gmss-Voldekow 59, Grupenhagen 83, Karwilz 82, Kasimirshof 59, 
Köstornitz 74, Klannin 74, Kurow 74, Lan21g mit Vitte 83, Neustettin 59, Peest 83, Persanzig 59, 
Pollnow 74, Jiügenwalde R3, Saleske 83, Schlawe 82, Sydow 74, Wurchow 59, Wussow 82, 
Zirchow 82. 

R e g i e r u n g s b e z i r k  S t e t t i n .  
Alt-Damm 67, Bahn 89, Beyersdorf 90, Colbitzow 67, Fiddichovv 89, Gollnow 93, 

Gramzow 66, G1eifenhagen 89, Gross-Christinenberg 67‚ Gross-Stepenitz 93, Hohenholz 66, 
Kreckow 67, Löcknitz 66, Münchendorf 93, Neumark 90, Paulsdurf 93, Pencun 66, Podejuch 67, 
Pölitz 93, Pribbernow 93, Schw00how 90, Stettin 67, Uchtdorf 90, Wildenbruch 90, Woltin 89, 

Provinz Posen. 
Regie rungsbez i rk  P o  sen. 

Dombrowka 99, Gurtschin 99, Lukovvo 99, Murowana-Goslin 99, 0bornik 99, Owinsk 88, 
Posen 88, Sady 88, Schocken 99, Wargowo 88. 

Provinz Westpreussen. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r .  

Feste Courbiére 86, Freystadt 85, Garnsee 86, Gross—Krebs 65, Gross-Rohdau 65, 
Lessen 85, Marienwerder 43, Mewe 43, Münsterwalde 43, Neuenburg 86, Niederzehren 85, 
Pestlin 65, Rehhof 43, Riesenburg 65, Roggenhausen 86, Schwenten 85. 

Provinz Ostpreussen. 
R e g i e r u n g s b e z i r k  K ö n i g s b e r g .  

Bartenstein 61, Bischofstein 61, Dönhoffstädt 75, Gallingen 47, Gross-Pei=ten 61, 
Gruss—Schwansfeld 61, Heiligelinde 75, Heilsber;_r 47, Lamgarben 75, Landskron 61, Langheim 75, 
Rössel 75, Schippenbeil 75, Siegfriedswalde 47, Wernegitten 47. 



II. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und den 
Thüringischen Staaten. 

Bd. I, Heft ]. Rüdersdorf und Umgeg end, eine geognostische Monographie, nebst 
1Taf.  Abbild. von Verstein. ‚ l g e o g .  Karte und Profilen ‚von D1. H. E c k  

„ 2. Ueber den Unteren Keuper des östlichen Thüringens, nebst Holzschn. 
und 1Taf.  Abbild. von Verstein.; von Prof. Dr.  E. E. S c h m i d .  

„ 3. Geogn. [Darstellung des Steinkohlengebirges und Rothliegenden in der 
Gegend nördl. von Halle a. S. ‚nebst 1 gr. geogn. Karte, 1 geogn Ueber— 
sichtsblättchen, [ Taf. Profile und 16Holzschn. ;von Dr. H. L a s p e y r e s  

„ 4. Geogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst 1 geogn. Karte, 2 Taf. Profile, 
1 Titelbilde und l Holzschn. . ;  von Dr. L. M e  y n  . 

Bd. II, Heft 1. Beiträge zur fossilen Flora. Steinkohlen-Ca|amarien, mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer Fructificationen, nebst ] Atlas von 19 Taf. 
und 2 Holzschn; von Prof. Dr. Ch.  E. W e i s s .  

„ 2.1-llüdersdorl’ und I‘mgegend. Auf geogn. Grundlage ag10nomischbearb., 
nebst 1 geognostisch— agronomischen Karte; von Prof. Dr. A. 0 1 t h  

„ 3 . + D i e  Umgegend von Berlin. Allgem. Erläuter. zur geogn.- -agronomischen 
Karte derselben. I. Der Nordwesten Berlins, nebst 12 Abbildungen 
und lKärtchen; von Prof. Dr. G. B e r e n d t .  Zweite Auflzwe 

4. Die Fauna der ältesten Davon-Ablagerungen des Harzes, nebst 1 Atlas 
von 36 Taf.; von Dr. E. K a y s e r  . 

Bd. III, Heft 1- Beiträge zur f088i1en Flora. II. Die Flora des llotlnliegcnden von 
“ünschendorf bei Lauban in Schlesien, nebst 3 Taf. Abbildun«ren; 
von Prof. Dr. C h .  E. W e i s s .  

2. + Mittheilungen aus dem Lab01atorium f. Bodenkuude der Kgl. P19uss. 
geolog. Landesanstalt. Untersuchungen des Bodens der Umgegend 
von Berlin; von Dr. E. L a u f e r  und Dr. F. Wahnscha f fe  

„ 3. Die Bodenverhältnisse der Prov. Schleswig-Holstein als Erläut. zu der 
dazu gehörigen (ieolog. Uebersiclntskarte von Schleswig-Holstein; 
von Dr. L. M e  yn .  "Mit Anmerkungen, einem Schriftenverzeichniss 
und Lebensabriss des Verf.; von Prof. Dr. G. B e r e n d t  . 

„ 4. Geogn. Darstellung des Niedersrhlesiseh- Böhmischen Steinkohlen- 
beckens, nebst 1 Uebersichtskar’ce, 4 Taf. Profile etc. , von Bergrath 
A. S c h ü t z e  

Bd. IV, Heft 1. [Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide. I. Glyphostoma. 
(Latistellata), nebst 7 Tafeln; von Prof. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  

„ 2. Monographie der llomalonotus-Arten des Rheinischen Unterdevon, 
mit Atlas von 8Taf. ;  von Dr. C a r l  K o  c h .  Nebst einem Bildniss von 
C . K o c h  und einem Lebensabriss desselben von Dr. H. v. D e c h e n  

„ 3. Beiträge zur Kenntniss der 'l‘ertiärflora der Provinz Sachsen, mit 
2 Holzschn.,1Uebersichtskarte und einem Atlas mit 31 Lichtdruck— 
tafeln; von Dr. P. Friedrich . . 

„ 4. Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiärbildungen von 
Dr. 0. S p e y e r  nebst dem Bildniss des Verfassers, und mit einem 
Vorwort von Prof. Dr. A. v. K o e n e n  . . . 

Bd. V, Heft 1. Die geologischen Verhältnisse der Stadt Hildesheim, nebst einer 
geogn. Karte von Dr. Herrn. R o e m e r  . . 

„ 2. Beiträge zur fossilen Flora. III. Steinkohlen-Calawmarien II,  nebst 
1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. W e i s s  . . 
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Bd. V, Heft 3.1' [Die Werder’schen Weinberge. Eine Studie zur Kenntniss des 

„ 4. 

Bd. VI, Heft 1 

Bd. VII, Heft 1. 

„ 4. 

Bd. VIII, Heft 1. 1- 
„ 2. 

„ 3  

„ 4. 

Bd. IX,  Heft 1. 

märkischen Bodens. Mit 1 Titelbilde, 1 Zinkographie, 2 Holzschnitten 
und 1Bodenkarte;  von Dr. E. L a u f e r  . 

Uebersicht über den Schichtenaufbau 0stthüringens, nebst 2 vor- 
läufigen geogn. Uebersichtskarteu von Ostthüringen; von Prof. Dr. 
K. Th. L i e b e  . 

Beiträge zur Kenntniss des 0berharzer Spiriferensandsteins und seiner 
Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithogr. Tafeln; von D1. L, B e u s h a u s e n  

Die Trias am Nordrande der Eifel zwischen Commern, Zülpich und 
dem Roerthale. Mit 1 ;:POQ,‘IIOSÜS chen Karte, 1Profi l -  und 1 Petra— 
factontafel; von M a x  B l a n c k e n h o r n  

Die Fauna des samländischen Tertiärs. Von Dr. F r i t z  N o e t l i n g .  
I. Theil. Lieferung I :  Vortebrata. Lieferung I I :  Crustacoa und 
Vermes. Lieferung VI: Echinodermata. Nebst Tafelerklärungen 
und zwei Texttafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln . 

Die Fauna des samla'imlischen 'l‘ertiärs. Von Dr. Fri tz  Noetlincr.  
I I .  Theil. Lieferung I I I :  Gastropoda. Lieferung I V :  Pelecypoda. 
Liefer. V :  Bryozoa. SchlusszGeolog. Theil. Hierzu einAtlas mit l2'l‘af. 

Die Quartärbildungen der Umgegeml von Magdeburg, mit besonderer 
Berücksichtigung der Börde. Mit einer Karte in Buntdruck und 
8 Zinkographi9n im Text; von Dr. F e l i x  W a h n s c h a f f e  

Die bisherigen Aufschliisse des märkisch-pommersrhen 'l‘erliärs und 
ihre Ucbereinstimmung mit den Tiefbohrergebnissen dieser Gegend. 
Mit 2 Tafeln und 2 Profilen im Text;  von Prof. Dr. G. B e r e n d t  

Untersuchungen über den inneren Bau westfäliscber Carbon-Pflanzen. 
Von Dr. J o h a n n e s  F e l i x .  Hierzu Tafel I—Vl. —— Beiträge zur 
fossilen Flora. IV. [Die Sigillarien der preussisrhen Steinkohlen- 
gebiete. I. Die Gruppe der Favularien, übersichtlich zusammen— 
gestellt von Prof. Dr. () 11. E. W e i s  3. Hierzu Tafel VIl——XV ( ]  —9). —- 
Aus der Anatomie lebender Pteridophyten und von Cycas revoluta. 
Vergleichsmatarial für das phytopalaeontologischo. Studium der 
Pflanzen— Arten ältmor Formationen. Von Dr H. P o t o n i é .  Hier7u 
Tafel XVI—_ XXI (1—6) 

Beiträge zur Kenntniss der Gattung Lepidotus. Von Prof. Dr. 
W. B 1 a n  c o  in Königsberg'  1. Pr. Hierzu ein Atlas mit Tafel I— V III 

(Siehe unter IV. No. 8.) 
Ueber «lie geognostischen Verhältnisse der Umgegend von Dürnten 

nördlich Goslar, mit besonderer Berücksichtigung der Fauna des 
oberen Lias. Von Dr. A u g u s t  l ) e n c k m a n n  in  Marburg. Hierzu 
ein Atlas mit Tafel I-— X .  

Geologie der Umgegeml von Haiger bei Dillenburg (Nassau). 
Nebst einem palaeo%tologischen Anhang. Von Dr F r i t z  F r ech  
Hierzu 1 geognostische Kante und 2 Petrefacten- Tafeln 

Antlnozoen des rheinischen Mittel-Bevor» Mit 16 litho«rraphirten 
Tafeln; von Prof. Dr. C lemens  S c h l ü t e r  

Die Echiniclen des \orcl- und Mitteldeutschen 0ligocäns. Von 
Dr. T h e o d o r  E b e r t  in Berlin. Hierzu ein Atlas mit  10 Tafeln 
und eine Texttafel . , 

ll. Caspary: Einige fossile Hölzer Preussens. Nach dem hand— 
schriftlichen Nachlasse des Verfassers bearbeitet von R. T r i e b e ]  
Hierzu ein Atlas mit 15 Tafeln . 

Die devonischen Aviculiden Deutschlands. Ein Boitrau zur Systematik 
und Stammesgeschichte der Zweischaler. Von Dr. F r i t z  Frech .  
Hierzu 5 Tabellen, 23 Textbilde1 und ein Atlas mit 18 lithog1aph. Taf. 

Ma t k  
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Bd. IX, Heft 4. Die Tertiär- und Diluvialbildungen des Untermainthales, der Wetterau 

Heft 1. 

Heft 2 .  

Heft 3. 

Heft 4. 

Heft 5. 

Heft 6. 

Heft 7 .  

und des Südabhanges des Taunus. Mit2geolog. Uebersichtskärtchen 

M art 

und13Abbild. imText;  von Dr F r i e d r i c h  KinkelininFrankfurta. M. 10 — 
Bd. X, Heft 1. Das Narcldeutsche Unter-0ligocän und seine Mollusken-Fauna. Von 

Prof. Dr. A.v .  K o e n e n  in Göttingen. Lieferung I :  Strombidae — 
Muricidae -— Buccinidae. Nebst Vorwort und 23 Tafeln . . 20—- 

„ 2. Das Norddeutsche Unter-Oligo_cän und seine Mollusken-l‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung II: Conidae —— 
Volutidae — Cypraeidae. Nebst 16 Tafeln 16-— 

„ 3. [Das Norddeutsche Unter-ßligocän und se1110Mollusken-l‘auna. Von Prof 
Dr. A. v o n  K o e n e n m  Göttingen. Lieferung III: Naticidae—Pyra- 
midellidae — Eulimidae —— Cerithidae — Turritellidae. Nebst 13 Taf. 15 — 

„ 4. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken-h‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung IV: Rissoidae — 
Littorinidae — Turbinidae — Haliotidae —- Fissurellidae — 
Calyptraeidae — Patellidae. II. Gastropoda Opisthobranchiata. 
III. Gastropoda Polyplacophora. 2. Scaphopoda. — 3. Pteropoda —- 
4. Cephalopoda. Nebst 10 Tafeln . . 11 —— 

„ 5. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken-N‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n '  m Göttingen. LieferungV: 5. Pelecypoda. —— 
I.Asiphonida. — A. Monomyaria. B.Heteromyaria. C.Homomyaria. — 
II.  Siphonida. A. Integropalliala. Nebst 24 Tafeln . 20 —— 

„ 6. Bas Norddeutsche Unter-0ligocän und seine Mollusken-l‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung VI: 5. Pelecypoda. 
II. Siphonida. B. Sinupalliata. 6. Brachiopoda. Revision der 
Mollusken—Fauna des Samländischen Tertiärs. Nebst 13 Tafeln 12 — 

„ 7. [Das Norddeutsche Unter-0ligocän und seine Mollusken-l‘auna. Von 
Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. Lieferung VII. Nachtrag, 
Schlussbemerkungen und Register. Nebst 2 Tafeln . . 4 —- 

N e u e F 0 1 g 9. 
(Fortsetzung dieser Abhandlungen in einzelnen Heften.) 

Die Fauna des Hauptquarzits und der larger Schiefer des Unterharzes. “N“ 
Mit 13 Steindruck- und 11 Lichtdrucktafeln; von Prof. Dr. E. K a y s e r  17 — 

llie Sigillarien der Preussischen Steinkohlen- und Rothliegenden-Gebiete. 
Beiträge zur fossilen Flora, V. II. Die Gruppe der Subsigillarien ; von 
Dr. E. Weiss .  N ach dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers vollendet 
von Dr. J. T. S t e r z e l .  Hierzu ein Atlas mit 28 Tafeln und 13 Textfiguren 25 — 

Die |“0raminiferen der Aachener Kreide. Von Ignaz Beissel .  Hierzu ein 
A t l a s m i t l ß T a f e l n  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 —  

Die Flora des Bernsteins und anderer tertiärer Harze (Dstpreussens. 
Nach dem Nachlasse des Prof. Dr. 0 3 3 p a r y  bearbeitet von R. K l e b s .  
Hierzu ein Atlas mit 30 Tafeln. (In Vorbereitung.) 

[Die regulären Echiniden der norddeutschen Kreide. II. Cidaridae. Salenidae. 
Mit 14 Tafeln; von Prof. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  1 5 —  

Geognostische Beschreibung der Gegend von Baden-Baden, Rothenfels, Gerns- 
bach und Herrenalb. Mit 1 geognostischen Karte; von H. Eck 20—- 

llie Braunkohlen-Lagerstätten am Meissner, am Hirschberg und am Stellber«. 
Mit 3 Tafeln und 10 Textfiguren; von Bergassessor A. U t h e m a n n  5 -— 

Heft 8. Das Rothliegende in der Wetterau und sein Anschluss an das Saar-Nahegebiet; 
v o n A . v . R e i n a c h . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

Lief. 79 n. 105. 



Heft 3 Ueber das Rothliegende des Thüringer Waldes; von Franz B e y s c h l a g  
und. H e n r y  P o t o n i é .  I. Theil. 8Zur Geologie des Thüringischen Rot-h- 
liegenden; von F. B e y s c h l a g .  (In Vorbereitung.) 

II. Theil: Die F loxa des Rothliegenden von Thüringen. Mit 35 Tafeln, 
von H. P o t o n i é  . 

Heft 10. Das jüngere Steinkohlengebirgo und das Rothliegende' m der Provinz Sachsen 
und den angrenzenden Gebieten; von F r a n z  B e y s c h l a g  und K a r l  
v o n  F r i t s c h  

Heft 11. +ßie geologische Specialkarte und die landwirthschaftliche Ilodeneinschätzung 

Heft 12. 

Heft 13. 

Heft 1 4 .  

Heft 15.  

Heft 16.  

Heft 17 .  

Heft 18 .  

Heft 19. 

Heft 20. 

Heft 21 .  

Heft 22. 

Heft 23. 

Heft ‘24. 

Heft 25. 

Heft 26. 

Heft 27. 
Heft 28. 

in ihrer Bedeutung und Ve1werthung für Land und Staatswirthschaft. 
Mit 2 Tafeln; von Dr. T h e o d o r  Woe l fe r  

Der nordwestliclne Spessart. 
Prof. Dr. H. B ü c k i n g  

Geologische Beschreibung der Umgebung von Salzbrunn. Mit einer geolo- 
gischen Specialkarte der Umgebunnr von Salzbrunn, sowie 2 Kartentafeln und 
4 Profilen im Text; von Dr. phil. E. Dathe . 

Zusammenstellung der geologischen Schriften und Karten über den oslelbischen 
Theil des Königreiches Preussen mit Ausschluss der Provinzen Schlesien 
und Schleswig-Holstein; von Dr. phil. Konrad  Kei lhack  

Das Bheinthal von Bingerbruck bis Lahnstein. Mit 1 geologischen Ueber- 
sichtskarte, 16 Ansichten aus dem Rheinthale und 5 Abbildungen im Text; 
von Prof. Dr. E. H o l z a p f e l  

[Das Obere Mitteldevon (Schichten mit Stringocephalus Burtini und Maeneceras 
terebratum) im Rheinischen Gebirge. Von Prof. Dr. E. Holzapfe l .  
Hierzu ein Atlas mit 19 Tafeln 

Die Lamellibranchiaten des rheinischen Davon. Von Dr. L Beushausen.  
Hierzu 34 Abbildungen im Text und ein Atlas mit 38 Tafeln . 

Säugethier-l‘auna des Mosbacher Sandes. I. Von H. Schröder .  (In Vorher.) 
Die stratigraphischen Ergebnisse der neueren Tiefbohrungen im Ober- 

schlesischen Steinkohlengebirge. Von Prof Dr. Th E b e r t .  Hierzu ein 
Atlas mit 1 Uebersichtskarte und 7 Tafeln . 

[Die Lagerungsverhältnisse des 'l‘mt1ars und Quartärs der Gegend von Buckow. 
Mit 4Tafeln. (Separatabdmck aus dem Jahrbuch der König]. preussischen 
geologischen Landesanstalt für 1893). Von Prof. Dr. F. W a h n s c h a f f e  . 

Die floristische Gliederung des deutschen Carbon und Penn. Von H. Potonié .  
Mit 48 Abbildungen im Text . 

Das Schlesisch -sudetische Erdbeben vom 
Von Dr. E. D a t h e ‚  Landesgeologe . . 

Ueber die seiner Zeit von Unger beschriebenen strukturbietenden Pflanzen- 
reste des Unterculm von Saalfeld in Thüringen. Mit 5 Tafeln. Von 
H. G r a f e n  z u  S o l m s - L a u b a c h  . . . . . . . . . . . 

Die Mollusken des Norddeutschen Neocom. Von A. v. Koenen. (In Vorher.) 
Die Molluskenfauna des Untersenon von Braunschweig und llsede. I. Lamelli- 

branchiaten und Glossophown. Von Dr G. M ü l l e r .  Hierzu ein Atlas mit 
18 Tafeln . 

Verzeichniss von auf Deutschland lwzügliclnen geologischen Schriften- und 
Karten-Verzeichnissen. Von Dr K Kei lhack,  Dr E. Zimmermann 
und Dr. R. M i c h a e l .  

Beitrag zur genaueren Kenntniss des Muschelkalks von Jena. Von R. Wagner 
”er tiefere Untergrund Berlins. Von Prof. Dr. G. B e n  mit unter Mitwirkung 

von Dr.F. K a 11 ab 0 W e 11. (Mit 7 Taf. Profile 11. einer geognost. Uebersichtskarte) 

Mit 1 geologischen Karte und 3 Tafeln; von 

11. Juni 1895. Mit 1 Karte. 

Malik 

16-— 

1 2 —  

2 0 —  

. 3 0 —  

1 0 —  

1 5 —  

4 .. 
4,50 



Mark 

Heft29. Beitrag zur Kenntniss der Fauna der Tentaculitcnscbiefer im l.ahngehiet 
mit besonderer Berücksichtigung der Schiefer von Leun unweit Braunfels. 
Mit 5 Tafeln. Von H. B u r h e n n e  . . . 3-— 

Heft 30. [Das Davon des nörclhchen 0berhmzes mit beson«lmor Bmi'ncksichtimmg der 
Gegend zwischen Z«llmteld und Gosl.u. Von Dr. L. B e n s h a u s e n .  Mit 
11 Abbildungen im Text und «incr K a 1 t e . .  . . 12 —— 

Heft3l. Die l!ivalven und Gastropoden des deutschen und holländischen \eocom. 
Von Dr. A. “ o l l e m a n n  . . . 12 -—— 

Heft 32. Geologisch- h-ydrographische Beschreibung des \nederschla«s-helnelcs der 
Glatzer Neisse (oberhalb der Steincmündung), bearbeitet von \ .  Loppla  
Mit 7 Tafeln und 3 Textfiguren . . . 15 -—— 

Heft 33. Beiträge zur Kenntniss der Goldlagerslälten des Siebenbürgischen Erzgebirges. 
Mit 36 Abbildungen im Text. Von Bergassessor Semper  . . . . . 6 —— 

Heft 34. Der geologische Bau des Kellerwalcles. Kurze Erläuterungen zur geologischen 
Uebersichtskarte des Kellmwaldes 1 : 1 0 0 0 0 0 . H 1 9 r z 1 1  3 Karten. Von Dr. 
A .  D e n c k m  a n n  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9-— 

III. Jahrbuch der Königl. Preussischen geologischen Landesanstalt 
und Bergakademie. Mark 

Jahrbuch der König]. l'reussischen geologischen Landesanstalt und Bergakademie 
für die Jahre 1880—1899. (1899 in Vorbereitung.) Mit geognostischen Karten, 
Profilen etc., ä ß a n d .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13—— 

IV. Sonstige Karten und Schriften. Mark 
1. Höhenschichtenkarte des Harzgebirgos, im Maassstabe 1: 100000 . . . . . . 8— 
2. Geologische Uebersichlskarte des Harzgebirges, im Maassstabe 1:  100000; zu- 

sammengestellt- von Dr. K. A. L o s s e n  . . . 22 — 
3. Aus der Flora der Steinkohlenformation (20 Tafeln Abbildungen der wichtigsten 

Steinkohlenpflanzen mit kurzer Beschreibung); von Prof. Dr. Ch. E. W e i s s  . 3 —-— 
4. Dr. Ludewig Meyn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben; von Prof. 

Dr. G. B e r e n d t .  Mit einem Lichtdruckbildniss von L. M e y n  . . 2 —- 
5. Geologische Karte der Umgegeml von Thale, bearbeitet von K. A. L o s s e n  und 

W. D a m e s .  Maassstab 151: 25 000. . . . . - . 1,50 
6. Geologische Karte der Stadt Berlm 1m Maassstabe 1 : 1 5  000 goolog. aufgenommen 

unter Benutzung der K. A. L o s s e n ’  schen geologischen Karte der Stadt Berlin 
durch G. B e r e n d t  . . . . 3 —  

7. + Geognostisch-agronomische Farben-Erklärung für die Kartenblälter der Umgegend 
von Berlin, von Prof. Dr. G. B e r e n d t .  . . . 0,50 

8. + Ge_ologische Uebersichtskarte der l‘mgegend von Berlin im Maassstabe 1:100 000 
in 2 Blättem. Herausgegeben von der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt. 
Hierzu als „.Bd VIII Heft 1“ der vorstehend genannten Abhandlungen. 
Geognostische Bes'chrcibung der l‘mgegend von Berlin, von G. Berend t  und 
W. D a m e s  unter Mitwirkung von F. K l o c k m a n n  . . . 12—— 

9. Geologische Uebersichtskarte der Gegend von "alle a. S.; von F. Beyschlag 3 -— 
10. Höhenschichtenkarte des Thüringer Waldes, im_ Maassstabe 1:100000; von 

F. B e y s c h l a g  . . . 6 -  

11. Geologische Uebersichtskartc des Thüringer Waldes im Maassstabe 1:100000; 
zusammengestellt von F. Beyschlag  . . . 16 —- 

12. Einführung in die Benutzung der Messtiscbhlätter von Prof. A. Schneider  in Berlin 1 -— 

13. Einführung in das Verständnis den geologisvh-agronmnisclnen Specialkarlen des 
umcldeuts1heu Fluclnlandes von Prot. In. K. K e i l l a c k  2 \u11 . . . . 2—— 



Mittheilung über den Wegfall der Bohrkarten. 
lm  Einverständniss mit dem König]. Landes—Oeconomie-Kollo;:ium werden vom 1. April 1901 

ab besondere Bohrka1;ten zu unseren geolos:isch-agronomischen Karten nicht mehr herausgegeben. 
Es wird jedoch auf schriftlichen Antrag der Orts- oder Gutsvorstände eine handschriftlich oder 
photographisch hergestellte Abschrift der Bohrkarte fiir die betreffende Feldmark bezw. für das 
betreffende F orst10vier von der König]. geologischen Landesanstalt und Bergakademie (Berlin N. 4, 
Invalidenstr. 44) u n e n t g e l t l i c h  geliefert. 

d V e r g r ö s s e r u n g e n  der Bohrkarte werden gegen sehr mässige Gebühren abgegeben, 
un zwar 

a) handschriftliche Eintragung der Bohrergobnisse in eine vom Antragsteller gdieferte, mit 
ausreichender Orientirung versehene Guts- oder Gemeindekarte beliebigen Maassstabes: 

bei Gütern etc. unter . . . 100 ha Grösse für 1 Mark, 
„ „ „ über 100 bis 1000 „ „ „ 5 „ 

. 1000 „ „ 10 
b) photographische Vergrösserungen der Bohrkarte auf 1 :  12 500 mit Höhenkurven und 

unmittelbar eingeschriebenen Bohrergebnissen 
bei Gütern unter . . . 100 ha Grösse für 5 Mark, 
„ „ von 100 bis 1000 „ „ „ 10 „ 

„ über . . 1000 „ „ „ 20 „ 
Sind die einzelnen Theile des betrefiendpn Gutes oder der Forst räumlich von einander 

getrennt und erfor'dem sie deshalb besondere photographische Platten, so wird obiger Satz fi'u 
jedes einzelne Stück berechnet. 

Eine „Kurze Einführung in das Verständniss der geologiseh agronomischen Specialkarten 
des norddeutschen Flachlandes‘ wird jeder Lieferung bezw. jeder Erläuterung kostenlos bei- 
gegeben. Dieselbe bildet einen Theil einer im Auftrage der Direktion der Geologischen Landes- 
anstalt von Prof. Dr. K m l h a c k  verfassten grösseren Abhandlung, in welcher Grundlagen und 
Inhalt dieser Karten in ausführlicher Weise dargestellt sind. Diese Abhandlung kann zum 
Preise von 2 ./f£. durch die Ve1triebsstelle der geologischen Landesan>talt (Berlin N 4  ,Invalidon- 
strasse 44) sowie durch jede Buchhandlung bezogen werden. 

Bedingungen 
für die 

geologisch-agronomische Sonderaufnahme von Gütern bezw. deren Untersuchung auf 
das Vorkommen nutzbarer Kalk- und Mergellager und sonstiger Meliorationsstolfe 

durch die König]. geologische Landesanstalt zu Berlin N. 4, Invalidenstr. 44. 
Die Antragsteller haben dafür zu vergüten: 

] .  Eine Einschreibegebühr von 3 alt. für jedes Gut. 
2. An Reisekosten vom jeweiligen Wohnorte des Geologen die baren Auslagen 

a) für die Eisenbahnfahrt in II. Wagenklasse, 
b) wenn eine Abholung am Bahnhofe nicht erfolgt oder ein Bahnhof sich am Wohn- 

orte des Geologen nicht befindet, für das erforderliche Fuhrwerk. 
3. An Tagegeldern für jeden Tag, einschliesslich dpr Reisen hin und zurück, sowie 

einschliesslich der Beförderung und Benutzung der Bohrgnräthe 30 ./fi. 
Als Tag, für welchen Tagegelder gezahlt werden, gilt die Zeit von Mitternacht zu Mitter- 

nacht, jeder angefangene Tag wird als voll berechnet. 
Während der Ze.t des Aufenthalts des Geoloaren auf dem Gute ist freie Wohnung und 

Verpflegung zu gewähren. Etwa nothwendige Arbeitshülfe ist kostenlos zu gewähren. 
Anträge sind der Direction der Königl. geologischen Landesanstalt zu Berlin N. 4, 

lnvalidenstrasse 44, möglichst in jedem Jah1e bis Ende Februar einzurehhen und werden im 
Laufe des Jahres durch den mit I:e«gitimation dieser Anstalt ve13ehenen Geologen zur Aus- 
führung gebracht. 

4. Wird ein kurzes schriftliches Gutachten gewünscht, so ist dafür ein weiterer Tag 
mit 30 ./f£. in Ansatz zu bringen. 

Soll das Gutachten ausführlicher oder von Beilagen an Karten, Profilen, Analysen oder 
dergl. begleitet sein, so steht ein besonderer Tarif zur Verfügung. Für Kalkanalysen werden 
3 ./f£. berechnet. 

Die Rechnung wird nach Erledigung übersandt und der Betrag von der Königl. geo- 
logischen Landesanstalt eingezogen. 

C. F e l s t c r ‘ s c b e  Buchdruckerei, Berlin N., Brunnensx. 7 



C. Feister’sche Buchdruckerei, Berlin N., 
Brunnenstrasse 7. 


